Die Expedition ift auf der Herrenftrage Nr. 


Sonnabend den 24. Auguſt 


Inland. 


Berlin, 21. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem General⸗Lieut. v. Held, 2. 
Kommandanten des Berliner Invalidenhauſes, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu ver⸗ 
leihen; und den ſeitherigen Geheimen Regierungs-Rath 
und Geheimen Referendarius des Staats-Raths, von 
Witzleben, zum Präfidenten der Regierung zu Lieg⸗ 
nitz zu ernennen. 

Abgereiſt: Der General⸗Intendant der Königlichen 
Schauſpiele, von Küſt ner, nach Leipzig. — Durch⸗ 
gereiſt: Der Kaiſerliche ruſſiſche General⸗Lieutenant 
Fürſt Labanoff⸗-Roſtowsky, von Wien kommend, 
nach St. Petersburg. 

* Berlin, 21. Aug. Der hier tolerirten Baptiſten⸗ 
Sekte iſt es bei Strafe unterſagt worden, Jemanden 
ihrer Gemeinſchaft einzuverleiden, bis der Aufzunehmende 
eine Beſcheinigung aufweiſt, daß er zuvor von dem Orts⸗ 
geiſtlichen und der ihm vorgeſetzten Polizei-Behörde vor 
ſeinem Vorhaben gewarnt worden iſt. Unmündigen Per⸗ 
ſonen ſoll es gar nicht geſtattet ſein, zu dieſer Sekte 
überzutreten. Es ſcheint auch unter den Baptiſten eine 
Spaltung zu herrſchen. Es befindet ſich nämlich ein 
Profeſſor Pantillon aus Montelier hier, der andere 
Grundſätze hat, als die hieſige Baptiſten⸗Sekte. Es iſt 
ihm von der Behörde nicht geſtattet worden, die beab⸗ 
ſichtigten Predigten zu halten. Herr Pantillon verbin⸗ 
det mit ſeiner Würde als Geiſtlicher auch das Talent 
eines homöopathiſchen Arztes, welches er aber ebenfalls 
hier nicht geltend machen darf. — Ein hieſiger Hauſi⸗ 
rer machte kürzlich die Anzeige, daß ihm eine Müllers⸗ 
frau in einem Dorfe bei der Stadt Lübben den Auf: 
trag gegeben, ihr gegen eine gute Belohnung eine Do⸗ 
ſis ſchnellwirkenden Giftes zu verſchaffen, was ihn be⸗ 
ſorgen laſſe, daß die Frau ihren Mann zu tödten be⸗ 
abſichtige. Demzufolge wurde von hier aus ſofort ein 
Beamter zu dieſer Frau abgeſchickt, welcher ſich als eis 
nen Boten des Hauſirets ausgab, und ihr zwei mit 
Cremor tartari gefüllte, aber mit dem Giftzeichen ver⸗ 
ſehene Schachteln überbrachte, wobei er der Frau an⸗ 
heimſtellte, das binnen 24 Stunden oder das erſt nach 
8 Tagen wirkende vermeintliche Gift zu wählen. Die 
Frau entſchied ſich gleich fürs ſchnellwirkende, und brachte 
das Pulver bald darauf W 64 Jahre alten Ehe⸗ 
mann bei. Da auf dieſe Weiſe die Abſicht eines Ver⸗ 
brechens conſtatirt war, erfolgte die Verhaftung der erſt 
20 Jahre alten Frau, welche auch ben onneeogit ge⸗ 
ſtand, ſie habe ihren Mann aus dem = räumen 
wollen, weil er ihr zu alt geweſen. — Prof. Gervinus, 


einer ber bekannten ſieben Göttinger Prof, befindet fig |. 
hier; er erfreut ſich von Seiten vieler Gelehrten einer O 


ausgezeichneten Aufnahme. — Unſer ausgezeichneter Phy⸗ 

fiolop, — Müller, hat eine Reiſe zu ene 

chen Zwecken nach Paris angetreten. Es iſt bier 

ein von Heinrich Boltze gedichtetes und von Jahns 

komponirtes Lied, genannt „die Königskugel,“ erſchie⸗ 

nen. Daſſelbe ſoll als Soldatenlied in der ganzen Ar 
ee eingeführt werden. 

Das ſchon fo lange erwartete neue Judengeſetz foll 
nun die romulgation reif fein. Wie wir hören, bringt 
es in der Hauptſache wörtlich Folgendes: „Es find be: 
reits 1 unſeres hochſeligen Vaters Regierung den 
in unfern Staaten wohnenden Juden alle mit den Ver: 
hältniſſen der Übrigen Stände in Einklang zu bringende 
Vortheile und Rechte eingerzumt worden, und es iſt 
daher in diefer Beziehung nichts hinzuzuſetzen für nö⸗ 
thig erachtet.“ — Man gibt den Juden Titel bis zu 
dem Range eines Geheimen Commercienraths, allein 
Aemter und Orden dürfen fie nicht erhalten. (F. 3.) 

Die Nr. 87 des hier erſcheinenden „Dampfer“ ſagt 
über den von Hrn. L. R. Breiſa ch gemachten Plan 
zur Verbindung Oberſchleſiens und der Nord⸗ 


— 


bahn mit dem ſchwarzen Meere, daß es allerdings 


für die Ferdinands⸗Nordbahn wichtig wäre, einen Aus⸗ 


gangspunkt zum ſchwarzen Meere zu bekommen, allein 
eben ſo wichtig, wo nicht wichtiger iſt der Plan für 
Nord⸗Deutſchland und die angrenzenden Länder Schle⸗ 
fin, Sachſen, Preußen, Pommern, die Mark, die 
Rheinprovinzen, Braunſchweig und die nördlichen Ufer⸗ 
ſtaaten erhielten hierdurch eine direkte Verbindung mit 
dem Orient — und ſollte ſich einſt der Gedanke ver⸗ 
wirklichen, durch einen Kanal vom Kur zum Riou das 
kaspiſche mit dem ſchwarzen Meere zu verbinden, fo 
hätte der vorgeſchlagene Anfang noch eine größere Be⸗ 
deutung für alle Kontinentalmächte. Die bisher von 
dem Projektanten unternommenen Schritte, zunächſt 
bei dem Petersburger Bankhauſe Stieglitz blieben 
ohne Erfolg, dagegen ſcheine ſich die k. ruſſ. Regierung 
zu ntereſſiren. Die Vortheile des in Rede ſtehenden 
Planes ſeien für Süd⸗Rußland gleichfalls ſehr bedeu- 
tend. Schließlich wird eine diplomatiſche Mit⸗ 
wirkung Oeſterreichs und Preußens als nothwendig 
dargeſtellt, da ſich hier für die böhmiſchen und ſchleſi⸗ 
ſchen Waaren bedeutende Abſatzwege öffnen. Von den 
meiſten nordiſchen Häfen würden koſtſpielige Waaren⸗ 
ſendungen, anſtatt des langen gefährlichen Seeweges 
einen küczern und ſichern Abfluß zu Lande haben. 


Charlottenburg, 20. Auguſt. Schon ſeit langer 
Zeit waren die hieſigen gerichtlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden bemüht, die Schulen unſeres Ortes zu ver⸗ 
beſſern, was der Kommune bei ihren beſchränkten Mit⸗ 
teln, durch Ankauf und Einrichtung von Schulhäuſern 
und Anſtellung mehrerer Lehrer große Opfer koſtete, 
und wodurch der Etat für das Schulweſen eine ziem⸗ 
lich bedeutende Höhe erreichte. 
es aber, und um ſo mehr dankbar anzuerkennen, daß 
der gute Sinn unſerer Stadtverordneten-Verſammlung, 
das Bedürfniß, auch für die Verbeſſerung der Lehrer⸗ 
gehalte Etwas zu thun, einſehend, und obgleich erſt 


im vorigen Jahre zur Fundirung von 3 neuen 


Lehrerſtellen 540 Thlr. jährlich ausgeworfen 
waren, kürzlich aus eigenem Antriebe neuen 
Lehrern Zulagen bewilligt hat, welche ſich 
auf jährlich 260 Thlr. belaufen und wozu der 
Magiſtrat gern ſeine Zuſtimmung gegeben hat. 


Trier, 14. Auguſt. Dem Vernehmen nach wird 
binnen Kurzem der Herzog von Bordeaux mit dem 
Herrn v. Chateaubriand und mehreren Anderen der 
erſten Legitimiſten hierher kommen, um den heil. Rock 
zu ſehen. Ob der Reiſe auch ſonſtige Motive zu Grunde 
liegen, wird nicht geſagt. (Mannh. Abendz.) 


Bonn, 11. Auguſt. Einem hier kürzlich aus New⸗ 
rleans eingegangenen Briefe zufolge war daſelbſt Se. 
Durchl. der Prinz Solms in Begleitung mehrerer 
Ingenieure und Techniker in vollkommenem Wohlſein 
eingetroffen. Nach einem kurzen Aufenthalte hatte er 
ſich nach Galveſton eingeſchifft, um ſich von da nach 
dem von dem „Vereine zum Schutze deutſcher Ein⸗ 
wanderer in Texas“ angekauften Ländereien im nord⸗ 
weſtlichen Theile von Texas zu begeben, und die Auf⸗ 
nahme der im künftigen September von Bremen aus 
abgehenden erſten Expedition vorzubereiten. 


ve) 

Köln, 17. Auguſt. Ein ſchreckliches Unglück, wel: 
ches ſich geſtern hier zugetragen, richtet Aller Augen 
auf das ſtädtiſche Gefangenhaus, vulgo Violine, d. h. 
die Räume des Rathhauſes, wo verdächtige Perſonen, 
Herumftreicher und Ruheſtörer anfänglich untergebracht 
werden. Früher ſchon verlauteten Klagen über die Un: 
reinlichkeit, über die Menge des Ungeziefers, welche da⸗ 
ſübſt die Verhafteten plagten. Nun wurde vo⸗ 
geſtern Abend eine herumſtreichende Frau, welche mit 
einer fixen Idee behaftet ſchien, eingebracht, und da dies 
ſelbe, darüber aufgebracht: daß man fie in das große 
Zimmer mit der ganzen Genoſſenſchaft einſperren wollte, 


Um ſo erfreulicher 


— — — — 


0. 


erbittert auftobte, in einen Raum einzeln eingeſperrt, 
welcher zur Bewahrung von unverträglichen unzuftie⸗ 
denen Verhafteten dient. Der Raum iſt ganz finſter, 
ohne Zutritt von Luft und Licht, und war ehedem für 
einen Abtritt beſtimmt, deſſen Latrine nur loſe mit 
Brettern zugedeckt war, woher in dem Zimmerchen ein 
peſtartiger Geruch herrſchte. Früh Morgens war die 
arme Frau verſchwunden, durch die Latrine hinabge⸗ 
ſtürzt, auf deren Boden ſie ſpäter, mit Wunden über⸗ 
deckt, todt vorgefunden wurde. In der Verzweiflung, 
in folder Schauderhöhle eingeſperrt zu fein, hatte fie 
wahrſcheinlich die Bretter beſeitigt und war hinunter ge⸗ 
fallen. Da diefer Todesfall das Auge aller Oberbehör⸗ 
den auf das ſtädtiſche Gefängniß, auf die Geheimniſſe 
von Köln, gelenkt hat, ſo ſteht zu hoffen, daß das Un⸗ 
weſen nicht länger fortdauern, daß die Stadt werde ge⸗ 
zwungen werden, etwas für die Klärung und Reinf⸗ 
gung ihrer Hafträume zu thun. — Der Eifer, mit 
welchem in Düſſeldorf einige katholiſche Geiſtliche, vor⸗ 
züglich Herr Bayerle, das Bekehrungsgeſchäft betreiben, 
zieht nachgerade die Aufmerkſamkeit des ganzen Rhein⸗ 
landes auf jene Stadt. Mehrere Maler haben im ver⸗ 
wichenen Herbſte durch thätige Bearbeitung dieſer Her⸗ 
ren den Proteſtantismus gegen den Katholizismus ver⸗ 
tauſcht, in dieſem Augenblicke iſt eine Dame eben⸗ 
falls übergegangen. Nun ſchlägt die neue Düſſeldor⸗ 
fer Kirchenzeitung, das Organ der Bekehrer, gewaltigen 
Lärm über dieſe Trophäen und verkündiget N 
bevorſtehend, den Uebertritt eines, mit unſerm Königs⸗ 


bauſe nahe verwandten fürſtlichen Geſchlechtes. Wahr⸗ 


ſcheinlich iſt dieſes nur eine Renommiſterei des genann⸗ 
ten Blattes, das durch ſeine Tendenz, wie durch die 
Mittel zu ſeinen Zwecken zu gelangen, längſt allen beſ⸗ 
ſeren Katholiken verhaßt iſt, ſo daß es auf Antrag von 
Katholiken in Düffeldorf aus mehreren Geſellſchaften 
entfernt werden mußte. (Voß. Ztg.) 


Deut ſchlan d. 


Vom Rhein, 16. Aug. Die hohe deut P 
desverſammlung hat bereits einen ee 1 den 
Hoheitsangelegengeit der deutſchen Herzogs-Bundesfür⸗ 
ſten gefaßt, der jedoch vor ſeiner amtlichen Publikation 
zunächſt den betreffenden Regierungen mitgetheilt wer⸗ 
den dürfte. Wir glauben, daß dieſer Beſchluß auf der 
verſöhnlichen Baſis fußt, die die hohe deutſche Ver⸗ 
ſammlung in allen deutſchen Angelegenheiten einhält, 
und die auch wir verſchiedentlich für die erwähnte Frage 
als maßgebend bezeichnet haben. Ob dieſelbe, als Sou⸗ 
veränetätsfrage, zum Reſſort des Bundes gehört, wird 
zunächſt nicht mehr in Betracht kommen, wenn ſie zu 
Differenzen und Kollifionen innerhalb des Bundes und 
zwiſchen den Bundes regierungen Veranlaſſung gibt. In 
dieſem Falle nemlich wird der Bund zu Maßnahmen 
berechtigt fein, die ſolche Differenzen und Kollisionen 
beſchränken oder vernichten. Auch darf nicht unbeachtet 
gelaſſen werden, daß die Herzoge⸗Bundesfürſten, welche 
den Titel Hoheit angenommen haben, in der franzö⸗ 
ſiſchen Ueberſetzung desfallſiger Mittheilungen von einer 
Ben ae ſprachen. Dieſe lebtere {ft aber Ledig- 

toßherzogen und dem Kurfürſten des Bun⸗ 
des von den fünf großen Mächten zuerkannt worden. 
Wenn der deutſche Bund, als ſolcher, der desfallfigen 
Beſtimmung nicht adhäritt hat, fo darf nicht überſehen 
werden, daß der letztere auf dem Aachener Kongreß von 
be beiden deutſchen Großmächten repräſentirt worden 
. Nürnb. D 
Vom Schwarzwalde, 15, Zu. N 
bau, welcher in neuerer Zeit in mehren unferer Thaler 
wieder aufgenommen worden ift, und namentlich von 
Seite des badiſchen Bergwerkvereins iw Münſterthal, 
oberhalb Freiburg, und im Kinzigthal in der Gegend 
von Witlichen und Schittach, ſchwunghaft betrieben 
wird, giebt fortwährend gute Reſultate. Es zeichnen 


— 
2 


als nahe 


— 


ſich namentlich die Kobalt und Silbergruben des Kin: 
zigthales durch reiche Anbrüche aus, welche ſchon mehr: 
fältig Privaten und kleinere Geſellſchaften zu ähnlichen 
bergbaulichen Unternehmungen angefeuert haben, da ſie 
klar vor Augen legten, welchen Reichthum an gediege⸗ 
nem Silber die Schwarzwaldgänge jener Gegend ein⸗ 
ſchließen. In dieſer Beziehung verdient bemerkt zu 
werden, daß vor einigen Tagen wieder auf einer Grube 
mit einem Schuß 11 Pfund gediegenes Silber 
herausgeſchoſſen worden ſind. In der Gegend von Ba⸗ 
den hat Bergrath Walchner durch die Entdeckung von 
eiſenreichen Quellen einen Fund gemacht, welcher für 
die alte, vielbeſuchte Badeſtadt von großem Werth wer⸗ 
den kann. (Köln. Ztg.) 


Oeſter reich. 


Wien, 21. Aug. JJ. MM. der Kaiſer und 
die Kaiferin treten die Reiſe nach Trieſt Montag den 
26. von Schönbrunn an. Das Gefolge JJ. MM. 
iſt ſehr klein. Auf allen Stationen hat ſich der Kai⸗ 
fer Empfangsſeierlichkeiten verbeten. Fürſt Metternich 
und Graf Kollowrath nebſt ihren referirenden Hofäm⸗ 
tern folgen dem Hoflager. Anfangs Oktober werden 
JJ. MM. in Schönbrunn zurückerwartet, worauf der 
Kaiſer ſich nach Preßburg begiebt, um den dortigen 
Reichstag zu ſchließen. Die Verhandlungen deſſelben 
wurden in letzter Zeit immer gehaltloſer. Von den ei⸗ 
gentlichen k. Propoſitionen, welche Bezug auf Straßen-, 
Kanal⸗Bau und Regulirung der Flüſſe hatten, iſt noch 
nicht eine erledigt, und die Hälfte der Sitzungen ver⸗ 
ſtrichen ohne weſentliches Reſultat für das gemeine 
Beſte. Der Kern der Nation bedauert ſicher ſolche ge⸗ 
ringe Reſultate. — Aus Böhmen lauten die neueſten 
Berichte in Hinſicht der Arbeiter-Unruhen immer be⸗ 
ruhigender. 

* Peſth, 18. Auguſt. Soweit ſich bis jetzt die 
Erndte in unſerem Lande überſehen läßt, gehört ſie zu 
den guten, und es iſt vorauszuſehen, daß ſich die Vor⸗ 
räthe, die noch an ſo vielen Orten lagern, durch ſie 
noch bedeutend vermehren werden, zumal der Abſatz 
nicht lebhaft iſt. Unter dieſen Umſtänden iſt es denn 
auch nicht zu verwundern, daß die Preiſe noch fallen, 
ſo niedrig ſie auch ohnedies ſchon ſind. Auffallend iſt 
der Unterſchied der Witterung dieſes Sommers in dem 
oberen und unteren Theile von Ungarn, denn während 
in letzterem die Trockenheit, verbunden mit großer Hitze 
vorherrſcht, berichtet man aus erſterem von fortwähren- 
dem Regen und ungewöhnlich kühler Witterung, die 
ſo weit geht, daß in dieſen Tagen die Gipfel der Kar⸗ 
paten mit Schnee bedeckt waren. Da nun dieſe naß⸗ 
kalte Witterung auch diejenigen Comitate betrifft, in 
welchen unſere beſten Weine wachſen, ſo kann man ſich 
von der diesjährigen Leſe gerade nicht viel verſprechen, 
zumal der Weinſtock ſchon ungleich geblüht hatte, was 
immer kein ſonderliches Produkt gewährt. — Man ſieht 
hier mit großer Spannung den Ereigiſſen in den Do⸗ 
nau⸗Fürſtenthümern zu, und iſt nicht ohne Beſorgniß 
über die fernere Entwickelung des dort begonnenen Dra⸗ 
ma's. Ungarn iſt, vermöge ſeiner unmittelbaren Be⸗ 
rührung, dabei zunächſt betheiligt. — Der Beſuch des 
Königs von Preußen in Wien erregt hier beſonderes 
Intereſſe. Man hegt allgemein für dieſen Monarchen 
eine große Verehrung, und welcher politiſchen Parthei 
man auch angehören mag, ſo iſt über ihn nur eine 
Stimme, indem man ihn für einen ebenſo weiſen als 
freiſinnigen Monarchen hält, welche Eigenſchaften dem 
Ungarn gerade ganz beſonders zuſagen. Da dem alſo 
iſt, ſo wird man die Theilnahme begreiflich finden, die 
ſich ausſprach, als das auf ihn verſuchte Attentat be⸗ 
kannt wurde. Man war empört über den Miſſethäter, 
und daher fand man es auch ſonderbar, daß ſich für 
deſſen Tochter in Berlin ſo viel thätige Theilnahme ge⸗ 
zeigt hat. Für fie geforgt, meint man, hätte wohl wer⸗ 
den können; aber ſie zum Gegenſtande ſolcher Hülfe zu 
machen, hieße das Verbrechen aufmuntern. Es wäre 
ja dies das Mittel, ſo meint man ferner, daß, wenn 
8. B. ein verzweifelter Familienvater, der ſein Leben 
für nichts mehr achtet, ſeine Kinder verſorgt wiſſen 
will, nur einen Mord verſuchen dürfe. 

Preßburg, 20. Auguſt. Die Magnaten haben 
das Verlangen der Städte hinſichtlich der Zellengefäng⸗ 
niſſe zurückgewieſen, wodurch Letztere ſich veranlaßt fan⸗ 
den, eine Modifikation ihrer Vorſchläge vorzunehmen. 
Die 10 Diſtrikrual⸗Gefängniſſe haben fie auf 4 herab⸗ 
geſetzt, welche durch einen Ober⸗Gefängniß⸗Inſpektor, 
der in Dfen ſeinen Sitz haben wird, beaufſichtigt wer⸗ 
den ſollen; für die Zukunft ſollen jedoch alle Juris⸗ 
diktionen verpflichtet ſein, die neu zu erbauenden Ge⸗ 
fängniſſe nach dem Zellenſyſtem einzurichten. — Da, 
das beſtehende Strafgeſetzbuch für die neue Gefängniß⸗ 
Ordnung nicht anwendbar iſt, ſo theilten die Stände 
einen Entwurf zu einem Uebergangsſyſtem mit. — 
Bei den Magnaten kamen die Votſchläge über Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe und der körperlichen Züchti⸗ 
gungen zur Verhandlung. — Ein Comitats⸗Deputirter 
brachte eine Beſchwerde gegen einige junge Leute von 
der Reichstag⸗Jugend vor, die vor einigen Tagen an 
dem ſogenannten Ciſenbrändel in allerlei Exceſſe aus: 
arteten, und ſchlagende Beweiſe von Rohheit und Un⸗ 


gezogenheit lieferten, 


aufgefordert, die jungen Leute, die an ben Exceſſen 


Am 


Theil nahmen, ohne Weiteres zu entlaffen. Der k. 
Perſonal erklärte, daß von der k. Tafel die Unterſu⸗ 
chungen ſchleunigſt eingeleitet werden ſollte. — Die 
ausgedehnten Conceſſionen, die den Freiſtädten in neue⸗ 
ſter Zeit eingeräumt worden, erwecken den Neid einiger 
Comitat⸗Deputirten. Die Städte⸗Abligaten entwickeln 
eine bisher noch nie gezeigte Energie dem dritten Stande 
gegenüber. Sie erklärten, „wir wollen uns nicht mehr 
zur Puppe herabwürdigen und von der Willkür des 
dritten Standes oder Adels leiten laſſen. Sie behaup⸗ 
ten, daß ſie als Steuerpflichtige die Intereſſen des Volks 
mehr repräſentiren, als die Comitats⸗Deputirten, welche 
einen Stand vertreten, der an den Staatslaſten nicht 
Theil nimmt, und daher auch nicht den Druck derſelben 
fühlt. „Die Konſtitution unſers Vaterlandes iſt keine 
Konſtitution, ſo lange eure Rechte auf Pergament und 
Leder mehr gelten, als die Volksrechte.“ — Was auch 
die Comitats⸗Deputirten für das Volk gethan haben, 
ſo ſind ſie doch die Herren des Volks und daſſelbe nur 
ihrer Willkür preisgegeben. Dies wollte den Herten 
Comitats⸗Deputirten nicht behagen, und es fehlte nicht 
an Perſönlichkeiten gegen die Städte⸗Ablegaten. „Ihr 
dürft keinen Einfluß in den Deputationen haben“, 
ſagten ſie, denn man weiß zu gut, wie und für wen 
ihr dort zu ſtimmen pflegt; erinnert euch, daß noch bis 
1825 kein Städte⸗Deputirter in den Landtags⸗Sitzun⸗ 
gen reden durfte, fo lange noch ein Comitats-Depu⸗ 
tirter über den Gegenſtand der Verhandlung ſprechen 
wollte, ſelbſt wenn Jene ſich auch zuerſt zum Sprechen 
vom Sitz erhoben.“ 


Freie Stadt Krakau. 


Krakau, 15. Auguſt. Die Krakauer pol⸗ 
niſche Zeitung, welche einen Auszug aus dem auf 
der diesjährigen Ständeverſammlung (Sejm) der freien 
Stadt Krakau verleſenen Bericht über den Zuſtand 
des Landes vom Jahre 1838 bis 1843 mittheilt, 
äußert ſich über den diesjährigem „Sejm“ folgender 
Art: Noch keine Verſammlung von Repräſentanten 
unſeres Landes hat mit ſolchem Geiſte der bürgerlichen 
Einheit, mit ſolcher Aufopferung perſönlicher Intereſſen 
dem allgemeinen Beſten gegenüber gehandelt, keine hat 
ſich durch fo aufrichtiges, man kann ſagen, fo herz⸗ 
liches Vertrauen zu den guten Abſichten der Regierung 
ausgezeichnet, keine war ſo frei von Leidenſchaft und 
Eiferſucht, als die diesjährige, denn ein Geiſt der 
Gerechtigkeits- und Ordnungsliede belebte alle Herzen 
und alle Gemüther. Die neu berathenen und geneh⸗ 
migten Rechts⸗, Adminiſtrations- und Finanz⸗Geſetze 
ſind der ſprechendſte Beweis dafür, alle zielen unbe⸗ 
dingt auf die Verbeſſerung des Landes⸗Zuſtandes und 
eröffnen uns eine freundliche, lang erſehnte Zukunft. — 
Unter den vom Sejm in bedeutender Anzahl erlaſſenen 
Geſetzen kennen wir folgende: 1) gegen den Wucher, 
2) wegen Aufhebung der Zahlen⸗Lottetie, 3) die Erz 
richtung von Sparkaſſen betreffend, 4) wegen Penſio⸗ 
nirung emiritirter Beamter mit Einſchluß des Lehrer⸗ 
ſtandes. Ferner ein Geſetz, wonach jeder Iſtaelit, der 
ſich vor ſeinem 30. Lebensjahre verheirathen will, nach⸗ 
weiſen muß, daß er vom Tage der Publikation dieſes 
Geſetzes an fi in feiner Kleidung von den Chriften 
in nichts unterſchieden habe — und nach Verlauf von 
drei Jahren ſeit Publikation des Geſetzes darzuthun 


hat, daß er drei Jahre vor Eingehung der Ehe fi, 


nach der Weiſe der Chriften gekleidet habe. — Das 
Budget für 1845 wurde von der Verſammlung der 
Repräſentanten in der Haupt⸗Einnahme⸗ und Ausgabe⸗ 
ſumme auf 2,231,343 Gulden angenommen. Dieſes 
Budget, höher als die vorjährigen, enthalt in den Ru⸗ 
driken der Ausgabe unter Anderem einen Fond für 
Lehrer, welche Schulbücher für Unterrichtsanſtalten ge⸗ 
ſchrieben, oder ſich ſonſt durch Fähiskeit, Gründlichkeit 
oder Eifer ausgezeichnet haben; einen Unterſtützungs⸗ 
Fond für unbemittelte Kunſtbefliſſene zu Reiſen ins 
Ausland; einen Zuſchuß zur Unterftügung der gym⸗ 
naſtiſchen Schule; einen Fond für Dorſſchulen; 20,000 
Gulden zur beſſeren Einrichtung des Theaters; einen 
Unterftügungsfond für die Schule des Kirchengeſanges 
und der dramatiſchen Sänger; eine Summe zur Her⸗ 
ftelung des Krakauer Schloſſes, fo wie des Jagiello⸗ 
niſchen Palaſtes u. ſ. w. 


Großbritannien. 

London, 16. Auguſt. In Folge der zu London 
bereils eingetroffenen Kunde von der Beſchieß ung 
Tangers waren die Fonds ſehr ſlau; das Comité der 
Inhaber ſpaniſcher Papiere wird einen Spezialagenten 
nach Madrid ſchicken, um ihre Anſprüche beim dorti⸗ 
gen Gouvernement geltend zu machen. ie &n‘ 

Prinz Albert verließ geſtern Morgen Windfor und 
machte Sr. Königl. Hoh. dem Prinzen von Preu⸗ 
ßen in dem preußiſchen Geſandtſchaftshotel einen Be⸗ 
ſuch. Der Prinz von Preußen ſtattete geſtern Morgen 
in Begleitung des Grafen Königsmark und Kapitain 
Meynell dem Herzog von Wellington einen Gegenbe⸗ 
ſuch in Apsley-Hauſe ab, wo er eine halbe Stunde ver⸗ 
weilte. Im Laufe des Tages nahm Se. Königl. Hoh. 
mehre Merkwürdigkeiten in Augenſchein in Begleitung 


) Frühſtunden hatte er das Etabliſſement der Herren Mord 
timer und Haut in Bondſtreet mit feinem Beſuche be⸗ 
ehrt. Nachmittags beſuchte er die Weſtminſterabtey, 
wo der Graf von Weſtmooreland ihn erwartete und 
ihm bei der Beſichtigung dieſes Monuments engliſcher 
Größe als Führer diente. Eine auserwählte Gefell- 
ſchaft hatte die Ehre, von Sr. Königl. Hoheit Abends 
zur Tafel gezogen zu werden, wonach er in Begleitung 
des Miniſters Bunſen und des Grafen Königsmark die 
italieniſche Oper beſuchte. Se. Königl. Hoh. der Erb⸗ 
großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz kam geſtern von 
der Inſel Wight in London an, und ſtattete gleich dem 
Prinzen von Preußen einen Beſuch ab. — Es heißt, 
daß Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen näch⸗ 
ſten Montag in Begleitung des Herzogs von Welling⸗ 
ton Portsmouth beſuchen werde. 

Sir George Seymour hat ſeine endlichen Inſtruk⸗ 
tionen von Seiten der Adwiralität empfangen. Der 
Collingwood iſt bereit, auf den erſten Befehl in See 
zu ſtechen. Man glaubt ſogar, daß Hr. Pritchard auf 
dieſem Schiffe nach Papeiti zurückkehren werde, um dort 
ſeine Funktionen als Konſul wieder zu übernehmen. 
Man ſpricht von der neuen Ausrüſtung zweier Linien⸗ 
ſchiffe und einer Fregatte. 


Frankreich. 


Paris, 16. Auguſt. Die Nachricht von dem 
Bombardement von Tanger macht hier im Ganzen 
einen ſehr günſtigen Eindruck. Faſt alle Journale hat⸗ 
ten angekündigt, ſie würden wegen des geſtrigen Ma⸗ 
rienfeſtes heute nicht erſcheinen, allein bis auf die legi⸗ 
timiftifchen find fie alle erſchienen und beſprechen das 
Ereigniß. Der miniſterielle Globe giebt die meiſten 
Details. Er erklärt, daß die Forderungen des franzö⸗ 
ſiſchen Ultimatums folgende waren: 1) Auflöfung des 
marskkaniſchen Armee⸗Corps an der algieriſchen Grenze; 
2) Beſtrafung der Kaids, die das Völkerrecht verletzt 

und die Franzoſen auf ihrem Gebiet angegriffen haben; 
3) Vertreibung Abd⸗el⸗Kader's oder wenigſtens Verſez⸗ 
zung deſſelben an die Küſten des Oceans; und 4) ge⸗ 
naue Beſtimmung der Grenzen, um jedem Konflikt für 
die Zukunft vorzubeugen. Dieſe vier Punkte waren 
genehmigt worden, und man: befchäftigte ſich am Aten 
mit den vorläufigen Beſprechungen über die Ausführung 
dieſer Bedingungen, als eine Antwort des Kalſers, de⸗ 
ren Inhalt man noch nicht kennt, die der Prinz von 
Joinville jedoch als unannehmbar bezeichnet, dieſen be⸗ 
wog, alle Unterhandlungen abzubrechen und die Feind⸗ 
ſeligkeiten zu beginnen. Der Öte wurde dazu benutzt, 
den Conſul Hay und die noch auf marokkaniſchem Ges 
biete gebliebenen Europäer in Sicherheit zu bringen. 
Am böten Morgens ging der Prinz mit feinem Ges 
ſchwader in Schlachtordnung vor den äußerſten Werken 
der Rhede vor Anker; er ſelbſt ſtellte ſich mit dem 
Admiralſchiff vor der großen Küſtenbatterie von 80 Ka⸗ 
nonen auf, und das Feuer begann von beiden Seiten. 
Es war mörderiſch, und nach einer Stunde waren die 
marokkaniſchen Geſchütze ſchon zum Schweigen gebracht 
und der Prinz, der jetzt Herr der Mhede toat, ſandte 
das Dampfſchiff „Meteor“ mit dem Berichte über die⸗ 
ſen ſeinen erſten Erfolg nach Frankreich, wo es in 
Portvendres einlief und der Haupt⸗Inhalt der Depeſche 
durch den Telegraphen von Perpignan am 1Aten um 


7 uhr Abends in Paris ankam. Der ausführliche 


Bericht des Prinzen kann erſt morgen hier ſein. Das 


engliſche Linienſchiff „Albion“ und die Fregatte „War⸗ 
ſpite“ wohnten dem Bombardement bei, nachdem Ad⸗ 
miral Owen dem Prinzen nochmals die Verſicherung 
der ſtrengſten Neutralität gegeden hatte. — Die ſpa⸗ 
niſche Regierung ſcheint dieſe Lage der Dinge benuz⸗ 
zen und ihre Expedition nun ebenfalls abge⸗ 
hen laſſen zu wollen. Am 29. Juli bereits hat 
General Villalonga an die Truppen der Expedition 
einen Tagesbefehl erlaſſen, worin er ſie zur Manns⸗ 
zucht auffordert, — Von allen Commentaren zu dem 
Bombardement vom 6. Auguſt, die man in der Pariſer 
Journalpreſſe findet (den Eindruck, den die Nachricht zu 
London gemacht hat, wird man erſt heute hier erfah⸗ 
ren), iſt der nachſtehende aus dem halboffiziellen Globe 
ohne Frage der bemerkenswertheſte: „Seit einiger Zeit 
ſpricht man dies⸗ und jenſeits des Kanals viel von 
Krieg. Beſonders iſt die Preſſe beider Länder kriegs⸗ 
luſtig geworden. Jeden Morgen entladen National 
und Conſtitutionnel ihre Battericen auf das treu⸗ 
loſe Albion; die Times dleiben ihnen nichts ſchuldig; 
die Maſſen aber fangen an, ſich zu erkundigen, ob al’ 
der Laͤm und Pulverdampf nicht ſchon einen wirklichen 
Kriegszuſtand verrathe. Es iſt darum wohl an der Zeit, 
zu unterſuchen, ob zwiſchen zwei großen Ländern eine 
ernſte und gewichtige Urſache zum Kriege — eine causa 
belli — vorhanden iſt — denn eine ſolche müßte doch 
wohl eingetreten fein, wenn zwei große Nationen, die 
in Frieden zuſammen leben, gegen einander ins Feld 
ziehen ſollten. Daß eine ernſte und gewichtige Urſache 
einſt kommen werde, iſt möglich. Herr Guizot hat 
geſagt: „„Es giebt viele Intereſſen, welche zwiſchen 
Frankreich und England entſchieden werden müſſen, und 
gerade darum ſollte ein gutes Einvernehmen zwiſchen 
den beiden Ländern auf alle Weiſe gepflegt und unter⸗ 


Sämmtliche Deputirte wurden des Prinzen Eduard von Sachſen⸗Weimar,. In den halten werden, damit nicht aus jeder ſchwebenden Frage 
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ein Krieg erwachſen könne.“ Herr Guizot hat ganz 


Recht; das gute Einvernehmen verdient kultivirt zu 
werden. Aber es iſt dabei leicht zu begreifen, daß Fälle 
eintreten können, wo Verſtändniß und Ausgleichung 
ſchwer, vielleicht unmöglich werden und es nothwendig 
zum Kriege kommen muß. Nehmen wir an, Frank⸗ 
reich fände ſich durch die Wendung der Umſtände in 
den Fall geſetzt, Tanger zu beſetzen, — eine Okku⸗ 
pation, die es dermalen durchaus nicht beabſichtigt, die 
auch gar nicht in feinem Intereſſe liegt, — fo iſt ger 
wiß, daß dadurch Gibraltar annullirt und Englands 
Stellung im mittelländiſchen Meere bedeutend verſchlim⸗ 
mert werden würde. In einem ſolchen Falle würde ſich 
ohne Frage ein ernſter Anlaß zum Kriege zeigen, und 
fo ſehr wir auch beklagen würden, daß es zu einem fo 
traurigen Aeußerſten kommen müſſe, fo könnten wir 
doch nicht umhin, zuzugeſtehen, daß es ſchwer ſein 
würde, es zu vermeiden. Man kennt Heinrichs IV. 
Wort: „„Paris iſt wohl einer Meſſe werth“; — nun 
denn: das mittelländiſche Meer iſt wohl ei⸗ 
nes Krieges werth. — Wenn aber England und 
Frankreich ſich in die Gefahren und Wechfelfälle eines 
Krieges ſtürzen, weil es einem fanatiſchen Methodiſten 
gefallen hat, ein paar armſelige Wilden zum Aufftand 
zu verhetzen, und ein franzöſiſcher See⸗Offizier paſſend 
gefunden hat, den Hitzkopf einzuſtecken, ſtatt ihn, was 
verſtändiger geweſen wäre, mit einem Tropfbad bedie⸗ 
nen zu laſſen, ſo würde das ſo große Thorheit verra⸗ 
then, als Pritchard gezeigt hat, und ſo großen Mangel 
an Vorausſicht, als man d'Aubigny vorwerfen kann. 
Das wäre gerade ſo viel, als wenn man Boileau's 
„Lutrin“ oder Pope's „Locken raub“ zum Stoff eines 
Heldengedichts wählen wollte. Zwei große Nationen 
würden dann ihr Blut vergießen, damit die Nachwelt 
über fie lachen könne. Wir haben darum immer be: 
hauptet, aus der Otaheitifrage könne unmöglich Krieg 
entſtehen. Ein Krieg über einen ſolchen Anlaß könnte 
nur zwiſchen zwei Nationen von Kindern geführt wer⸗ 
den; Engländer aber und Franzoſen ſind zwei Natio⸗ 
nen von Männern. Das will nicht ſagen, es werde 
nie zu einem Kriege kommen zwiſchen England und 
Frankreich. Bei einem weiten und fernen Horizont iſt 
es ſchwer, ganz reinen Himmel zu ſehen — immer 
werden ſich hier und da dunkle Punkte erſpähen laſſen. 
Aber die Wolke von Otaheiti wird ſich verziehen: die 
Piloten lächeln und die See iſt ruhig.“ 

Prinz Louis Napoleon veröffentlicht heute im 
Conſtitutionnel einen Brief, worin er allen Anſprüchen 
als Prätendent entſagt, aber ſeine Kräfte als Franzoſe 
den Prinzipien der Demokratie widmet. 

Der Prinz Louis Napoleon hat aus Hamm einen 
Brief an den Conſtitutionnel erlaſſen, worin er behaup⸗ 
tet, daß Joſeph Bonaparte (über den der Conſt. 
einen ſehr ehrenden Nekrolog gegeben) Mitwiſſenſchaft 
von des Prinzen bewaffneten beiden Einfällen in Frank⸗ 
reich gehabt und dieſelben gebilliget habe. Der Conſt. 
bemerkt dazu, daß, falls dieſe Behauptung wahr ſei, 
es ihm ſehr leid thue, ſeine gute Meinung von der 
vernünftigen Mäßigung Joſeph Bonaparte's aufgeben 
15 Wale Ueber die Unternehmungen des Prinzen 

ou apoleon fpri i a i i 
bi Zune au. ſpricht ſich der Conſt. mit wiederhol 
ie Nachrichten aus Korſika ſind bedenklicher 
Natur. Von Ajaccio ſchreibt man: Unfere ganze Ge⸗ 
gend iſt in großer Auftegung, denn die Banditen find 
Meiſter des flachen Landes. ; ARE 
8 In jeder Stadt, in jedem 
Dorfe bedauern Familien den Verluſt irgend eines theuern 
Verwandten. Nie, zu keiner Zeit, war unſer Land von 
ſo entmenſchten und geldgierigen Banditen heimgeſucht, 
und zu Bonifaccio, Farleſe und Orega ſind Manche 
der reichſten Einwohner unter dem Sillett oder der 
Kugel der Meuchelmörder verblutet. Die Banditen 
legten unlängſt den Einwohnern zu Bonifaccio eine 
Brandſchatzung auf und die eingeſchüchterten Einwoh⸗ 
ner zahlten willig an den bezeichneten Orten 5000 Fr. 
Zugleich verbrennen die Banditen unſere beſten Wal⸗ 
dungen; denn, da es bekannt geworden, daß die Re⸗ 
gierung den Wald von Alcoin verkaufen wolle, fo leg⸗ 
ten die Böſewichte ſchon drei Mal Feuer an. Wenn 
nicht von Paris aus energiſchere Maßregeln getroffen 
werden, um dieſem Unweſen ein Ziel zu ſetzen, ſo wiſ⸗ 
fen wir nicht, wie dies Alles noch enden fol. 
bel Paris, 17. Aug. Zu Anfang der Börfe ſchien fich 
Miltem Geſchäft die geſtrige Notirung zu behaupten; 


. Auhr aber eutſtand ein paniſcher Schrecken; 


Nehmen ben waren plötzlich ausgeboten, ohne 


die Verkaufsordres drängten ſich; auch 
2 werdet Aetien gingen ſtark zurück im Cours; 
Joinville Ba ſich das Gerücht, der Prinz von 
Join E be Tanger genommen und beſetzt, der 
engliſche e aber dagegen proteſtirt; auch 
heißt es, % Telegraph habe ein ſtarkes Wei⸗ 
chen der eugl. Abet. Conſols angezeigt. 

Der „Moniteur hat heute keine offizielle Nachrich⸗ 
ten von der Flotte vor Tanger; der Bericht des Prin⸗ 
zen von Joinville über die Ereigniſſe vom 6. Auguſt 
wird erſt heute eintreffen; man darf erwarten, ihn mor⸗ 
gen veröffentlicht zu ſehen. 

Zu Madrid war am 11. Auguſt ein Courier des 
Gouvernements von Gibraltar mit der Meldung vom 
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Bombardement von Tanger bei der engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft angekommen. Im Uebrigen wird nichts Neues 
aus der ſpaniſchen Hauptſtadt geſchrieben. 

Vom franzöſiſchen Oberrhein, 17. Auguſt. Wie 
man heute vernimmt, iſt die Abhaltung des Lagers bei 
Metz, wenigſtens in dem größren Maßſtabe, wie es 
beabſichtigt war, noch ſehr in Zweifel geſtellt, falls nicht 
neue beruhigendere Nachrichten von dem Kriegsſchau⸗ 
platz an der marokkaniſchen Küſte eintreffen. Es iſt 
jetzt beſtimmt, daß eine Truppenverſtärkung von 
etwa 12,000 Mann mit dem 20. d. M. nach 
Afrika geſchickt wird, wodurch der dortige Heeres⸗ 
beſtand nahe an 100,000 Mann ausmacht. (F. J.) 


Griechen land. 
Athen, 6. Aug. Langſam und mit großen Schwie⸗ 
rigkeiten entwickeln ſich die Wahlen der Deputirten zur 
zweiten Kammer aus dem Knäuel des in Partheien 
getheilten Volkes. Der König, der ſein Möglichſtes 
thun will, dieſem Zuſtand zu ſteuern, ſoll neuerdings 
Kolettis angegangen haben ins Miniſterium zu treten, 
Kolettis ſich aber wiederholt geweigert haben. Die 
Wahlen der Hauptſtadt beginnen am 9. d., und dürf⸗ 
ten uns vielleicht etwas ftürmifche Tage bringen. Der 
Candidaten zu Deputirten ſind ſehr viele, und alle 
wenden alles an duichzudringen. (A. 3.) 
Die offizielle Militärs Zeitung enthält nachſte⸗ 
hende Kabinetsordre in Betreff des unterdrückten Gri⸗ 
vas ſchen Aufſtandes: „Otto, von Gottes Gnaden Kö— 
nig von Griechenland. Aus dem Bericht Unſeres Kriegs⸗ 
miniſters haben Wir in Erfahrung gebracht, daß die 
Oberſten Joannis Staikos, Sotirios Stratos und Atha⸗ 
naſios Kutzonikas und die Majore Nicolaos Botzaris 
und Euthymios Sturnaris und alle die unter deren 
Befehlen geſtandenen Stabs- und Subalternoffiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten mit lobenswerthem Dienſt⸗ 
eifer und unverkennbarer Umſicht zur Aufrechthaltung 
und Wiederherſtellung der öffentlichen Ruhe, deren ſiche⸗ 
rer Beſtand in Akarnanien und Aetolien wegen des aufs 
rühreriſchen Benehmens des Generalmajors Th. Grivas 
gefährdet wurde, beigetragen haben, und geruhen, Fol: 
gendes zu beſchließen und zu verordnen: 1) Sämmt⸗ 
liche obengenannte Offiziere werden wegen ihres Ver⸗ 
haltens hiermit belobt. 2) Unſere volle Zufriedenheit iſt 
allen den Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten aus⸗ 
zuſprechen, welche bei jener Gelegenheit unter dem Com⸗ 
mando beſagter Oberoffiziere geſtanden haben. 3) Un⸗ 
ſer Kriegsminiſter hat gegenwärtige Verordnung bekannt 
zu machen.“ 
Osmaniſches Reich. 
Alexandrien, 27. Juli. Ich benutze die verſpä⸗ 
tete Abfahrt des franzöſiſchen Dampfboots, um Ihnen 
umſtändlichere Nachricht über die Lage des Vicekönigs 
zu geben. Vor fünf oder ſechs Monaten fand eine 
Verſammlung von Mudiren (Civilbeamten ſtatt, um die 
Urſachen der Verkommniß der Schifliks und ihrer Un⸗ 
einträglichkeit kennen zu lernen. Die Antworten, die 
insgeſammt ausweichend lauteten, wurden dem Paſcha 
mitgetheilt, und man verſammelte dann die Schechs 
der Dörfer, deren Ausſpruch dahin ging, daß die Leute 
wegen Nichtbezahlung davonliefen, daß die andern Hun⸗ 
gers ſtürben, kurz, daß der Boden nur ſehr ſchlecht an— 
gebaut werde. Dieſer Bericht wurde dem Vicekönig 
vorenthalten. Am Abend des 24. fand große Raths⸗ 
Verſammlung ſtatt. Mehmed beklagte ſich über die in⸗ 
nere Verwaltung und über die geringen Erträgniſſe der 
Schifliks. Man ſetzte ihn nun von dem Bericht der 
Dorfſchechs, den man ſeit fünf oder ſechs Monaten 
hatte, in Kenntniß. Darüber in Wuth, äußerte er, man 
müſſe für dieſes Vorenthalten geheime Gründe haben, 
es müſſe ſich unter den Seinigen ein Verräther befin⸗ 
den, den er kennen wolle. Denſelben Abend noch zog 
er ſich in den Harem feiner Familie zurück; früh Mor⸗ 
gens ſtand er ſchluchzend auf, ſagte ſeiner Tochter, ſeine 
Familie berge einen Verräther, er wolle von nichts 
mehr wiſſen, und werde nach dem Hedſchas abreiſen. 
Hierauf ertheilte er Befehl ihn zu Moharrem-Bey zu 
bringen, ſchickte einen Dromedar ab um ſein Dampf⸗ 
ſchiff aufzufuchen, und wollte Niemand, nicht einmal 
ſeinen kleinen Enkel Mehmed Ali, vor ſich laſſen. Die 
Ihe ließen ihm fagen, daß, wenn er glaube, 
WA Derräther unter ihnen, fie ſich zurückziehen 
3 feine einzige Antwort war: er wolle Niemand 
ſehen. Endlich ſchrieb der franzöſiſche General-Conſul 
einen Brief an Artim Bey, worin er ihn fragte, was 
er feinee Regierung ſchreiben folle, im Fall Se. Hoheit 
nach Kairo abgehe. Dieſes Billet ward dem in der 
Eigenſchaft eines Pharmaceuten in der Umgebung des 
Vicekönigs befindlichen Europäer übergeben, der Meh⸗ 
med Ali ſofort die Worte überſetzte. Der Paſcha ant⸗ 
wortete: ich bin nichts mehr, Egypten gehört mir nicht 
mehr, ich reiſe nach dem Hedſchas. In der Nacht er⸗ 
theilte er Befehl, von dem Geld, das zu Viehankäufen 
abgehen ſollte, eine Summe von ungefähr 200,000 
Talari in den Gatten Mohartem-Bey's zu bringen, 
was um 6 Uhr Morgens geſchah. Nach der um 8 
Uhr erfolgten Ankunft des viceköniglichen Dampfbootes, 
ſchiffte fi der alte Mann — der ſeit vierzig Jahren 
hier gebot — umgeben von Subalternoſfizieren — nur 
Jakub und Kosrew Bey waren bei ihm — auf dem: 


ſelben ein, ſetzte ſich dann einen Augenblick, erhob ſich 
wieder, warf einen letzten Blick auf das Geſtade, machte 
ein Zeichen des Abſchieds, ließ ſich wieder auf den Di⸗ 
van nieder, und ertheilte Befehl zur Abfahrt. Geſtern 
Abend und heute war große Raths-Verſammlung bei 
Ibrahim Paſcha, der erklärte, er ſei nicht geſonnen ſich 
bei Lebzeiten feines Vaters an die Spitze der Verwal⸗ 
tung zu ſtellen. Der europäifche Handelsſtand ſchwebt 
in der größten Beſorgniß. In Betreff der Ruhe der 
Stadt hat man übrigens nichts zu fürchten, die Perſon 
Ibrahim Paſcha's bürgt hinlänglich dafür. Der eng⸗ 
liſche und der franzöſiſche Conſul ſchickten eine engliſche 
Handelsbrigg mit Briefen nach Beyrut ab, um die 
dort befindlichen engliſchen und franzöſiſchen Schiffe 
holen zu laſſen. 8 

Ein anderer Korreſpondent der Allg. Ztg. meint: 
„Die Abdankung Mehmed Ali's iſt zu Gunſten 
Ibrahim Paſcha's; in der Stadt iſt die Sache 
noch meiſt unbekannt, denn erſt dieſe Nacht ſcheint dem 
alten Paſcha der Entſchluß dazu gekommen zu ſein, 
und er hat ſogleich den Akt aufſetzen laſſen, den er un⸗ 
terzeichnet hat. Sonderbarerweiſe hat gerade vorgeſtern 
Morgen bei Mehmed Ali die Privataudienz des neuen 
ruſſiſchen Conſuls, Hrn. v. Fock, ſtattgefunden, der mit 
dem franzöſiſchen Dampfboote am 24. angekommen iſt. 
— Grivas will mit dem nächſten Dampfſchiff nach 
Athen gehen! Die offentlichen Blätter werden Ihnen 
berichtet haben, daß man ihn zum Deputirten gewählt 
hat; wir wiſſen hier nicht, ob dieſe Wahl angenommen 
worden iſt. a 


Lokales und Provinzielles. 


+ Breslau, 23. Auguſt. Nach einer uns fo 
eben zugegangenen Privatuachricht, iſt es dem 
Räuber Pſieg gelungen, aus dem Stadtgefäng⸗ 
niß ae zu entkommen. 

uber die Unerſchrockenheit des berüchtigten 
Räubers Pſieg erzählt man folgende Anekdote: 197 
Tages kommt P. in Jägerkleidung zu einem iſolirt 
wohnenden Oberförſter; er trifft dieſen allein in der 
Stube an, nur ein Jagdhund knurrt bei ſeinem Ein⸗ 
tritte unter dem Sopha. Nach höflicher Begrüßung 
ſagt P., „ich habe gehört, daß Sie im Beſitz vorzüg⸗ 
licher Gewehre ſein ſollen, wenn ſich dies beſtätigt, bitte 
ich, mir dieſelben zu zeigen.“ — Hierauf öffnet ohne 
Weiteres P. den Gewehrſchrank, beſieht die Gewehre, 
prüft die Schlöſſer, den erſtaunten Oberförſter aber im⸗ 
mer ſcharf im Auge behaltend. Nachdem er vier der 
beſten Büchſen und Flinten zurückgelegt hat, ſagt er: 
„dieſe hier werde ich für mich behalten, ſie werden mir 
gute Dienſte 1 ich bin Pſieg!“ dabei ſpannt er 
den Hahn ſeines eigenen Gewehres, pfeift und alsbald 
kommen zwei ſeiner Leute, denen er in aller Ruhe die 
Gewehre übergiebt. — Beim Herausgehen wird der 
unter dem Sopha liegende Hund laut; P. dreht ſich 
kaltblütig um, und ſchießt mit den Worten: „Herr 
Oberförſter, Jagdhunde können Sie in der Stube nicht 
brauchen,“ das arme Thier todt. — Uebrigens ſoll P. 
eine Geliebte haben, die, wie man ſagt, auch bereits 
eingezogen iſt. Sie beſorgte für ihn und ſeine Bande 
in den benachbarten Städten feines Aufenthaltes die 
Pulver⸗Einkäufe, und ſoll bei dieſer Gelegenheit als ver⸗ 
dächtig aufgegriffen worden ſein. — 


Breslau, 21. Auguſt. Aus der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung vom 14. Auguſt haben wir 
noch zwei Wahlen mitzutheilen. Als Feuerkommiſſar 
für den Schlachthofbezitk wurde gewählt Herr Schnei⸗ 
dermeiſter Hoffmann. Als Bezilksvorſteher im Eliſa⸗ 
bethbezirk Herr Guſtav Redlich. 

In der Sitzung am 21. Auguſt wurde der Wahl⸗ 
akt zur Wahl eines Stadtrathes vorgenommen, nach⸗ 
dem der Herr Vorſteher die auf dieſen Akt bezüglichen 
Stellen der Städteordnung vorgeleſen hatte. 

Die Stimmen durch Ballotage entſchleden für den 
Herrn Heimann, welcher ſchon ſeit 1841 Mitglied der 
Armiendirektion iſt. 


Spater wurden noch anderweitige zwei ſtädtiſche 
Aemter durch Wahl wieder beſetzt, nämlich das Amt 
des Bezirkvorſteher⸗ Stellvertreters im Eilftauſendjung⸗ 
frauenbezirk erhielt Herr Branntweinbrenner Mertin, 
und das des Feuerkommiſſarius im goldnen Radebezirk 
Herr Deſtillateur Knie. 


Breslau, 22. Auguſt. Wir hatten in Nr. 10 

dieſer Zeitung den Leſern mitgetheilt, daß die . 
ſammlung der Stadtverordneten in der Seſſion vom 
14. Auguſt den Beſchluß gefaßt habe, den Magiſtrat 
zu veranlaſſen, mit den Behörden in Unterhandlung zu 
treten, um den Wachtdienſt der Bürgergarde völlig auf⸗ 
zuheben und dieſen künftig durch Militär auch zur 
Manöverzeit ausführen zu laſſen. Derſelbe Gegenſtand 
wurde noch einmal in der Sitzung vom 21. Auguſt 
erörtert und nochmals erwogen, ob der am 14ten ge⸗ 
faßte Beſchluß gültig bleiben ſolle oder nicht. Es ent⸗ 
wickelte ſich eine längere Debatte, in welcher mehrere 
Redner nacheinander auftraten. — Von einem Mit⸗ 
gliede ſoll beſonders erklärt worden ſein, daß mit der 
Uebergabe und Ablöſung jedweden Wachtdienſtes, wel⸗ 
cher eine Hauptverpflichtung der Bürgergarde fei, de 
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facto die Bürgergarde als aufgehoben betrachtet wer: Rinnen und werden durch ſtarke eiſerne Bänder feſtge⸗ 


den müſſe, denn die Bürgergarde habe nach allen ger 
ſetzlichen Beſtimmungen keine andere Verpflichtung, als 
die Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe der Stadt, 
was faſt allein oder hauptſächlich durch Bewachung aller 
geeigneten Punkte und der von dieſen Punkten ausge⸗ 
henden Patrouillen geſchehen könne. Wolle man alſo 
nicht die Bürgergarde de facto auflöſen, ſo müſſe man 
auch jenen Antrag nicht ftellen. — Die Folgerichtigkeit 
dieſer Erklärung wurde mehrfach angegriffen, und die 
Verſammlung blieb bei dem früheren gefaßten Beſchluß 
beharrlich. 5 

In derſelben Sitzung wurde das Urtheil des zwei⸗ 
ten Senats des Oberlandes⸗Gerichts, in Betreff der 
Fiſchhändler⸗Buden auf dem Fiſchmarkt vorgeleſen und 
das erſte Erkenntniß beſtätigt gefunden, daß nämlich 
dieſe Fiſchhändler kein Recht grundfeſter Buden beſäßen 
und zur Räumung des Platzes jederzeit verpflichtet ſeien. 
— Es wurde zwar, wie uns geſagt wird, ein Bitt⸗ 
ſchreiben der Beſitzer der Buden eingereicht und um 
fernere Gewährung des Platzes angehalten, doch ſoll 
die Verſammlung dies verweigert haben, und dagegen 
aufgeſtellt haben, daß ein Contract, welcher jedenfalls 
zwiſchen der Behörde und den einzelnen Händlern er⸗ 
richtet werden müſſe, ſpäter wohl ein Exekutionsverfah⸗ 
ren, im Fall die Händler nicht den Platz zur gehörigen 
Zeit räumen wollten oder könnten, nach ſich ziehen 
dürfe, welches für eine ſchnell auszuführende Verwen⸗ 
dung dieſes Platzes nachtheilig ſein dürfte, dann wäre, 
abgeſehen von folder Maßregel, es gar nicht zuläffig 
den Beſitzern der Buden länger den Platz zu laſſen, 
denn hätte man die Abſicht, die grundfeſten Buden, die 
an andern Orten ſehr im Wege ſtünden, nach und 
nach, wie es die augenblickliche Gelegenheit des Ankaufs 
oder anderer Uebereinkunft böte, hierher zu verſetzen und 
ſo einen Bazar zu bilden, ſo würde ein ſolcher Moment 
ſtets ungenützt vorübergehen müſſen, weil ohne große 
Ungerechtigkeit gegen die Beſitzer der jetzigen Fiſchbuden, 
diefe in ſolchem Falle nicht augenblicklich den Platz 
räumen könnten. Es ſei beſſer, man bliebe conſequent 
zum eigenen Vortheil der Fiſchhändler, welche unter 
den jetzigen Umſtänden doch viel leichter die Räumung 
des Platzes bewirken könnten, da die Unterhandlungen 
des Magiſtrats und ſonſtige Anordnungen, ihnen Zeit 
gewährten, ohne beſondern Nachtheil Vorkehrungen zu 
treffen. 


— 


Löſch⸗ u. Nettungs⸗Anſtalten Breslau 's. 
0K 
Breslau, im Auguſt. Obgleich die Löſch⸗An⸗ 
ftalten indirekt für die Rettung alles deſſen wirkſam 
ſind, welches noch nicht von den Flammen ergriffen iſt, 
und fie auf dieſe Weiſe auch Rettungs- Anftalten ge⸗ 
nannt werden können, ſo habe ich doch geglaubt, die 
Maßregeln zum Löſchen des Brandes von denjenigen 
zu trennen, die unmittelbar und ausſchließlich Befreiung 
von Menſchen und von Hab und Gut aus Feuersge⸗ 
fahr bezwecken. — Seitdem ich den erſten dieſer Arti⸗ 
tel (in Nr. 189 d. Ztg.) veröffentlichte, hat ſich noch 
eine Unterabtheilung zu meiner früheren Dispoſition 
(f. 189 d. 3.) hinzugeſellt, fo daß nunmehr der letztere 
Theil derſelben vellſtändig alſo lautet: 
II. Rettungs-Anſtalten. 
a) Die Rettungsleiter; 
b) der Feuer-Rettungs⸗Verein. 


a) Die Rettungsleiter iſt eine Einrichtung die 
ausſchließlich auf Rettung von Menſchen aus Feuers⸗ 
gefahr berechnet iſt; folgendes iſt eine ungefähre Be⸗ 
ſchreibung derſelben. — Die Leiter beſteht aus 4 Glie⸗ 
dern oder Leitern, welche zuſammengeſchoben circa eine 
Länge von 9 bis 10 Fuß und die Breite einer ge⸗ 
wöhnlichen großen Leiter einnehmen, ſo daß ſie auch in 
engen Hofraͤumen leicht gehandhabt werden kann. Da⸗ 
gegen langt dieſe Leiter, wenn ihre 4 Glieder ausein⸗ 
ander geſchoben oder vielmehr gewunden ſind, bis zu 
einer Höhe von 36 Fuß, fo daß ſie bequem in das Zte 
oder auch Ate Stockwerk hinaufreicht, wenn dieſelben 
niedrig ſind, wie wir ſie bei allen älteren Gebäuden un⸗ 
ſerer Stadt finden. Der untere mit Eiſen beſchlagene 
Theil der Leiter iſt mit großen und ſtarken eiſernen 
Stacheln verfehen, damit fie ſich bei dem Aufſtellen feſt 
in den Boden einrammt; dazu hat fie an den Sei⸗ 
ten zwei bewegliche Stützen, welche , von Männern 
gehalten, dazu dienen, ebenſo das Umfallen der Lei⸗ 
ter zu verhindern, als das Hinauflaufen des oberen 
Theiles derſelben an der Mauer zu dirigiren, z. B. 
wenn Vorſprünge an der Mauer der Spitze der Leiter 
ſich entgegenſtellen, fie über dieſelben hinwegzuheben. Zu 
dem Zweck des leichteren Hinauflaufens des oberen Thei⸗ 
les der Leiter endigen die beiden Spitzen deſſelben in 
zwei Rädchen, welche ohne Schwierigkeit auch über die 
unebenſte Mauer hinwegrollen. — Die Anwendung 
dieſer Rettungsmaſchine iſt folgende, wie ich fie bei eis 
ner kürzlich auf der Tauenzienſtraße abgehaltenen Probe 
ſelbſt mit angeſehen habe. Sobald die Leiter aufgeſtellt 
worden iſt, beginnen zwei Mann durch Drehen einer 
Kurbel die Vorrichtung in Bewegung zu ſetzen, welche 
einen Theil der Leiter nach dem andern in die Höhe 


ſchiebt. Die betreffenden Glieder der Leiter laufen in 


halten; damit ſie aber durch die eigene Schwere oder 
durch die der hinaufſteigenden Perſonen nicht wieder in 
die alte Lage zurückgeſchoben werden, ſteigt ſchnell, ſo⸗ 
bald jedes Glied in die höchſte Lage hinaufgewunden 
iſt, ein Mann in die Höhe und verhindert daſſelbe durch 
Vorſtecken eines ſtarken eiſernen Riegels. Hat nun die 
Spitze der Leiter das betreffende Fenſter in der Art er: 
reicht, daß man ohne Schwierigkeit einſteigen kann, ſo 
geſchieht letzteres und zwar auf folgende Weiſe. Einer 
von dem Rettungsperſonale (aus Zimmerleuten beſte⸗ 
hend) ſteigt ſchnell durch das Fenſter in das Zimmer 
(wo die zu rettenden Perſonen ſich befinden), ihm folgt 
ein zweiter, während vermittelſt eines Kloben, der ſich 
an einem ſtarken, den Leib umſchlingenden ledernen 
Gurte befindet, ſchleunigſt ein mächtiges Queerholz em⸗ 
porgewunden wird, an welchem wiederum zwei Kloben 
befeſtigt ſind, in welchen die Stricke, durch die der Ret⸗ 
tungskorb aufgezogen wird, laufen. 
ſteigen nun die zu rettenden Perſonen und erreichen in 
demſelben ſicher und ſchnell den Boden. Der Korb iſt 
vorſorglich ſo groß gemacht, daß 2 erwachſene Perſonen 
recht wohl darinnen Platz haben. — Dieſes ganze Expe⸗ 
riment dauerte, von dem Augenblicke an, in welchem 
die Leiter aufgeſtellt wurde, bis zu dem Moment, in 
welchem die durch den Korb herabgelaſſenen Individuen 
den Boden erreichten, nur drei Minuten. Eine mehr⸗ 
malige Wiederholung deſſelben ergab daſſelbe erfreuliche 
Reſultat, daß wirklich zu dem ganzen Retlungs⸗Akt nicht 
mehr Zeit erforderlich ſei. 

Dieſe Rettungsleiter beſteht ſchon ſeit mehreren Jah⸗ 
ren und hat ſich bis jetzt vor allen neueren Einrichtungen 
als ſo zweckmäßig bewährt, daß ſogar nach Berlin und 
Wien Modelle und Zeichnungen verſchrieben worden 
find. Das zu der Rettungsleiter gehörende Arbeits⸗ 
Perſonal, wie ſchon geſagt, aus Zimmerleuten beſte⸗ 
hend, wird von Zeit zu Zeit in ſeinen Funktionen einge⸗ 
übt, damit in Zeit der Noth keine Verwirrung und 
Zögerung durch Unkunde oder Ungeſchicklichkeit entſtehe. 
Eben ſo ſteht das Fuhrwerk, auf welchem die Leiter 
transportirt wird, fortwährend, bei Tag und Nacht be⸗ 
ſpannt, damit es ſofort nach dem Orte der Gefahr ge: 
bracht werden kann. — Bei dem oben erwähnten Ber: 
ſuche auf der Tauenzienſtraße ſtellte es ſich heraus, daß 
die Leiter bei der jetzigen Bauart ſehr hoher Stockwerke 
nicht bis in die dritte Etage in der Art reichte, daß 
man ohne Schwierigkeit von derſelben durch das Fenſter 
in das Zimmer hätte gelangen können. Es ſoll des⸗ 
halb noch eine Rettungsleiter angefertigt werden, welche 
die Höhe von circa 45 Fuß erreicht. 

b) Der Feuer⸗Rettungsverein, deſſen Zweck 
iſt: das bewegliche Eigenthum bei entſtandener Feuers⸗ 
gefahr nach Möglichkeit zu retten und ſicher zu ſtellen, 
hat das erſte Zeichen ſeines Beſtehens gegeben, indem 
er in Nr. 194 d. Zig. den Statuten⸗Entwurf veröf⸗ 
fentlichte. Ich behalte mir vor, zu feiner Zeit eine 
kleine Parallele zwiſchen dieſem und dem Entwurfe des 
Hrn. Kaufm. Kullmitz dem Publikum vorzulegen, aus 
welcher ſich ergeben dürfte, daß die Nichtbeachtung der 
$$ 4, 5 und 6 des letzteren Entwurfs (. Nr. 170 d. 
Bresl. Ztg.) nicht wünſchenswerth iſt. 

Breslau, 23. Aug. Was die Wahl eines neuen 
Fürſtbiſchofs anbelangt; fo weiß der Pfarrclerus auf 
amtlichem Wege bisher nicht mehr und nicht weni⸗ 
ger, als, daß er aufgefordert worden iſt, Gott um 
Erleuchtung von Oben und um einen wahrhaft würdi⸗ 
gen Oberhirten eifrigſt zu bitten. Wird er aber zum 
andächtigen Gebete aufgemuntert, und ſoll der Biſchof 
nicht blos für die Domgeiſtlichkeit, ſondern für den ges 
ſammten Clerus und das Volk; ſo darf wohl auch der 
Seelſorgerſtand ſeine Wünſche laut werden laſſen. Und 
dahin gehöret vor Alem, daß wir unſere Blicke richten 
auf einen, von echt apoſtoliſchem Geiſte durchdrunge⸗ 
nen, gegen Jedermann liebevoll geſinnten, kenntniß⸗ 
und erfahrungsreichen Mann aus unſerer Diöcefe, 
welcher das Heil der Kirche, wie den Frieden des Staa⸗ 
tes unabläſſig vor Augen hat, der die Bedürfniſſe vom 
Clerus und Volke bereits am beſten kennt und Abhülfe 
leiſtet, welcher bedächtig ſammelt und nicht zerſtreuet. — 

Wird gewählet, und gehen der Wahl in allen ka⸗ 


tholiſchen Kirchen öffentliche Gebete voran; dann fei | N 


auch die Wahl eine wohl überdachte, freie. Wäre zum 
Voraus der Eine oder der Andere beſtimmt, dann ohne 
mancherlei Vorbereitungen bald beſſer: Ernennung. 
Förmlich proteſtiren müſſen wir daher gegen Aeußerun⸗ 
gen in öffentlichen Blättern, wie erſt wieder jüngſt: 
„Es dürfte ſchwer ſein, einen Schleſiſchen 
daten namhaft zu machen, der entſchiedene Ausſicht 
auf Erwählung hätte.“ Freilich, wenn man nicht will; 
fo findet man auch keinen. Es iſt leicht, den Vers 
dienſtvolleren zu erniedrigen, den minder Verdienten zu 
erhöhen. Iſt das Reich unter ſich uneinig; ſo zerfällt 
es in ſich ſelbſt. Daß heutigen Tages Alles gehet: 
bald von Oben herab, bald von Unten herauf, lehrt die 
Erfahrung. Wir unſererſeits meinen: Sind die Schle⸗ 
ſier gut zur Arbeit, ſo auch zum Lohne. Iſt der ka⸗ 
tholiſche Schleſiſche Clerus noch nicht genug herabge⸗ 
würdiget worden? Soll Verdächtigung, Parteiung, 
Gleichgültigkeit noch mehr überhand nehmen? Haben 
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In dieſen Korb |, 


Kandi⸗ 


von fern her gekommene Lehrer, Prediger, * 
mehr bewirket, als langjährige, bewährte Einheimifche? 
Wie ſoll erſehnte Einheit zwiſchen Hirt und Heerde 
unterhalten werden, wenn kein wahres Vertrauen ob⸗ 
waltet? Drum, ehe etwa ſchlechter, — lieber noch Fort⸗ 
dauer der gegenwärtigen humanen Bisthums-Admini⸗ 
ſtration. Ein katholiſcher Geiſtlicher. 


Der anonyme Verfaſſer der Artikel wegen der Stell: 
vertreter-Angelegenheit in Nr. 195 und 197 der Zei⸗ 
tungen, ſpringt wie ein Fuchs, nachdem ſich das bean⸗ 
ſpruchte angebliche Recht nicht nachweiſen läßt, von der 
Hauptſache und dem eigentlichen Streitpunkte ganz ab, 
ſucht ſich durch Witz zu helfen, eigentlich aber wohl 
ſeinen Aerger darunter zu verbergen. — Reſumiren 
wir alles, ſo ſteht es mit der Streitfrage wie folgt: 
die Stellvertreter des Vorſtehers und des Protokoll⸗ 
führers der Stadtverordneten-Verſammlung haben 
ein Recht, daß ihnen alle Vorlagen beſon⸗ 
ders mitgetheilt werden, nicht aus der Städte⸗ 
Ordnung, nicht aus der Natur des Amtes, 
und endlich auch nicht aus der Obſervanz zu 
fordern; wohl aber die Stadtverordneten, daß ihnen 
nach den F 12, 13 und 14 der Inſtruktion, Ge: 
legenheit gegeben wird, die Vorträge vor den Seſ⸗ 
ſionen kennen zu lernen, um ſich die Information 
rechtzeitig verſchaffen zu können. — 

Nun Adieu, mein werther Herr Fuchs! — für immer 

in dieſer Angelegenheit. — N 


Breslau, den 23. Auguſt 1844. Bülow. 


Breslau, 23. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 18 Fuß 2 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 10 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 9 Zoll und am 
letzteren um 1 Fuß 4 Zoll wieder gefallen. 


* Erdmannsdorf, 21. Aug. Es ſoll Ausſicht vor⸗ 
handen ſein, den König, welcher ſich hier ſehr wohl 
befunden hat, in dieſem Herbſte noch einmal hier zu 
ſehen. Geſtern hatten S. M. ſechs Stunden hinter 
einander Vortrag, und gingen Abends ohne Begleitung 
im Park ſpazieren, ohne von vielen der anweſenden 
Fremden erkannt zu werden. Heute vor der Abreiſe 
wurde noch ein Kabinets-Courier nach Petersburg ab⸗ 
gefertigt, und man will wiſſen, daß derſelbe beſtimmt 
ſei, der Kaiſer⸗Familie eine Einladung nach Erdmanns⸗ 
dorf zu bringen. Das Schweizerhaus auf dem No- 
thersberge ſoll erweitert und der Bau ſchleunigſt in An⸗ 
griff genommen und eben ſo ſchnell vollendet werden. — 
Erdmannsdorf hat ſich ſeit einigen Jahren ungemein 
verändert, es iſt zu einem höchſt angenehmen Aufent⸗ 
halte für Fremde umgeſchaffen worden. Sollen wir im 
Intereſſe der letztern einen Wunſch ausſprechen, ſo iſt 
es dieſer: möchte fie am hieſigen Octe eine neue Re⸗ 
ſtauration und in ihr einen humanen, die Fremden be— 
ſcheiden behandelnden und prompt bedienenden Gaſt⸗ 
wirth, dem eine in dieſem Geiſte ſchaffende Wirthin 
zur Seite ſteht, erhalten. 


Aus dem Striegauer Kreiſe, 21. Auguſt. Ver⸗ 


gebens habe ich gewartet, daß der Verfaſſer des Arti⸗ 
kels über Mühlenverhältniſſe in Nr. 168 der 
Bresl. Ztg. feinem Gegner aus Buchwald (in Nr. 
177) antworte. Was auch immer der Grund des 
Schweigens ſein mag, ſo will ich für meinen Theil die 
Angriffe und Beſchuldigungen, welche Herr v. P. ſei⸗ 
nem Aufſatze gegen die Müller beigemiſcht hat, nicht 
ohne Weiteres auf fi beruhen laſſen. Doch zuvor ein 
Wort über den Mühlenzins, den Herr v. P. als 
Erbpacht⸗Zins betrachtet wiſſen will. Da Fälle nach⸗ 
gewieſen ſind, wo mit Mühlen gar kein Acker verbun⸗ 
den, oder, wenn ſolcher vorhanden, außer dem Müh⸗ 
lenzins noch ein Grundzins entrichtet wird, fo 
ſind es die koſtſpielgen Mühlen⸗Anlagen, namentlich 
die Wehrbauten, welche als Entſtehungsgrund für den 
Mühlenzins geltend gemacht werden. Daß wir den Ur⸗ 
ſprung des Letzteren in vielen Fällen hiſtoriſch aufſpu⸗ 
ren konnen, iſt ſehr natürlich; wir vermögen dies eden 
o in Betreff der Leibeigenſchaft, Hörigkeit, und fo vieler 
andern Dinge. Nicht darauf kommt es an, daß ſich 
eine Einrichtung von X Jahren herſchreibe, ſondern ob 
fie vor der Vernunft beſtehe. Es ist fo manches Hi⸗ 


ſtoriſche in dem Feuerprozeß der preußiſchen Geſetzgebung 


von 1806 — 14 vernichtet worden, daß am Ende der 
Gedanke nicht ſo fern liegt, auch der Mühlenzins könne 
vom Staate erniedrigt oder beſeitigt werden, ſobald er 
die Ueberzeugung gewonnen, daß jener unter den jetzi⸗ 
gen von früher ganz verſchiedenen Verhältniſſen die 
Müller theils nicht aufkommen laſſe, theils völlig rui⸗ 
nire. Daraus, daß früher einzelne Gutsherren als „Be⸗ 
figer der Ströme“ gegolten, ein Recht für die Jetztzeit 
herzuleiten, iſt zwar ganz hiſtoriſch, aber deſto weniger 
vernünftig. Wenn der Staat, inſofern er die Geſammt⸗ 
heit darſtellt, ſich zum Eigenthümer der Ströme, des 
Bodens, der unterirdiſchen Schätze u. ſ. w. erklärt, fo 
ai (Fortſetzung in der Beilage.) 8 


Mit einer Beilage. 


d 
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Beilage zu M 198 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

hat das einen Sinn, ſogar den allein richtigen; wenn 
aber Einzelne, was Allgemeingut iſt, für ſich beanſpru⸗ 
chen, ſo iſt dies eben ein Vorrecht und als ſolches ein 
Unrecht. Mehr ſcheint das für ſich haben, daß die Guts⸗ 
herren die Wehre gebaut. „Die Tauſende von Fuhren 
und Handarbeitern“ koſteten aber dem Gutsheren ſehr 
wenig, d. h. Nichts; denn, wie Herr v. P. ſelbſt ſagt, 
„der Dominialherr konnte das durch die Gewalt von 
Frohndienſten foreiren.“ Woher nun der hohe Zins? 
Dabei hat der „Buchwalder“ Gegner nur die Mühlen 
an „Stömen“ im Auge. Warum nicht auch die an 
den kleineren Gewäſſern? Hier, wo ein Wehr auch jetzt 
noch ſehr wenig, und in früherer Zeit, bei den niedri⸗ 
gen Holzpreiſen und den Fohndienſten, noch viel weni⸗ 
ger koſtete, woher gleichwohl der hohe Zins? Das Amt 
Deife, hieſigen Kreiſes, erhält von den 4 Mühlen, die 
alle zuſammen nur Ein Wehr haben: einen jährl. Zins 
von über 350 Thaler. Nun koſtet ein ſolches Wehr 
hoͤchſtens 800 Thlr., und dauert der Regel nach, mit 
einigen Reparaturen, 20 Jahre. Doch — das Amt 
Oelſe liefert blos das nöthige Holz, weiter nichts. 
Die Fuhren giebt die Gemeinde; die Schmiede: und 
Zimmerarbeit wird von den Müllern bezahlt. Und da⸗ 
bei haben ſie dennoch jährlich mehr als 350 Thlr. zu 
entrichten? Das iſt eben die Erbpacht, ſagt der Herr 
aus „Buchwald“. Schade nur, daß die Müller das 
nicht in ihre Kaufbriefe bekommen, ſondern ſich nach 
deren Wortlaut für die vollen Eigenthümer halten müſ⸗ 
ſen. Zugegeben indeß, dies ſei in der Ordnung und 
der Mühlenzins nur ein Erbpachtzins, ohne alle Bei⸗ 
miſchung von Betriebsabgabe oder Gewerbeſteuer, wes— 
halb ſpricht denn Herr v. P. gar nicht von Wind⸗ 
mühlen, bei denen doch die „koſtſpieligen Wehre“ 
ganz wegfallen, die in ihrem erſten Aufbau eine kleine 
Summe gekoſtet haben und die nichtsdeſtoweniger jähr⸗ 
lich 60, 70, 80 Thlr, ja noch mehr, an Zins ent⸗ 
richten? Sollte hier nicht etwas von Betriebsab⸗ 
gabe dahinterſtecken? Und iſt das Alles auch Erbpacht, 
wenn das Dominium eine Windmühle nachweislich für 
den Preis des Materialwerths verkauft und ſich da⸗ 
mals, als der Mühlenzwang beſtand, einen Zins vor⸗ 
behalten hat, den es nun fortdauernd erhebt? Daß 
endlich der Müller zur Zeit des Zunft⸗ und Gewerbe⸗ 
zwanges einzig und allein keine Gewerbeſteuer an 
die Gutsherrſchaft gezahlt habe, während die Fleiſcher, 
Bäcker, Kretſchmer, Krämer u. ſ. w. dazu ver⸗ 
pflichtet waren, iſt ſo unwahrſcheinlich, wie Etwas auf 
der Welt, wenn man noch hinzunimmt, daß vor Ein⸗ 
führung der Gewerbefreiheit die Conceſſion zu einem 
Gewerbe faſt in allen Fällen von der Gutsherrſchaft 
ertheilt wurde. Daher bedarf es anderer und ſtärkerer 
Gründe, als die Buchwälder, um dem Mühlenzins 
ſeine bald theilweiſe, bald gänzliche Natur einer Be⸗ 
triebsabgabe zu beſtreiten. 8 


Hr. v. P. verweiſt die Müller wegen des Mühlen⸗ 
ee 75 Staat um Entſchädigung. Der Staat, 
dir Wh e ſoll alſo zahlen, damit Einzelne 

lorterheben können, für welche die bedin⸗ 
genden Umſtände und Vorausſetzungen, hier die Mahl⸗ 
pflichtigkeit, längſt eneſchwunden find. Der Staat 
und immer der Staat! Er nimmt jetzt allerbin 8 Ge: 
werbeſteuer ein; aber beziehen nicht die Dominien 
jetzt von den durch gute Kultur, durch Mühe der Be⸗ 
arbeiter, durch neugebaute Däufer fo fehr im Werth 
geſtiegenen Grundſtücken viel höhere Laudemien als 
fonft, ohne daß fie von dieſem Mehrbetrag an den 
Staat etwas abgeben? Und da ‚fie die Gewerbe⸗ 
freiheit durch Anlegung von Mühlen recht wohl zu 
benutzen wiſſen, wollen fie da die Vortheile der 
neuen mit den Erträgniſſen der alten Einrich⸗ 
tung fortwährend zuſammen genießen, während der Müller 
allein die Nachtheile der „freien Concurrenz“ wie die 
unter dem „Mahlzwange“ entſtandenen Abgaben tragen 


fol? Das ſcheint nicht billig. Geſetzt aber, die Müller D 


hätten Aus ſicht, im Wege der Klage eine Entſchädigung vom 
Fiskus zu erlangen, wie Viele giebt es denn unter uns, 
Gade das zu einem langwierigen Prozeffe erforderliche 
Siem die nöthige Zeit, und Einſicht beſäßen. Verliert 
— — wie Hr. v. P. einen Fall erzählt, fo iſt dies 
ſes als eugniß mehr für die Natur des Mühlenzin⸗ 
ſonſt kinder wenigſten theilweiſen Betriebsabgabe, denn 
Entſchädigun ein Gericht den Fiskus unmöglich zur 
um fo mehr i verurtheilen und der Staat wäre dann 

öhe des Müh ſeinem Rechte, durch ein Geſetz die 
Höhe e hlenzinſes zu re eln und ihn wo 7 
18 Gewerbeſteuer d 9 „ wo er rein 
2 aſtebt, aufzuheben. 


Die ohne allen Beweis hingeſtellte Behauptung von 
der hinreichenden Betonung. 71 Walt A die 
bisher geſezlich erlaubte Mahlmetze pro Scheffel laſſe 
ich hier um ſo mehr auf ſich beruhen, als das Gegen⸗ 
theil bereits in einem Artikel der „Schleſ. Chronik” 
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hinlänglich dargethan iſt, worauf ich Hrn. v. P. zu 


ſeiner Belehrung verweiſe. Zugleich iſt da gezeigt, mo: 
her die Beſchuldigung der Unredlichkeit gegen die Mül⸗ 
ler entſpringe und welches der wahre Grund davon ſei. 

Nun über die von Hrn. v. P. den Müllern ge⸗ 
machten Vorwürfe noch ein Wort. Zuerſt ſind es bei 
ihm „viele“ Müller, „die dem armen Mann mit Härte 
und Wucher zu nahe treten“, bald darauf aber die 
Müller im Allgemeinen, welche Brandſchatzung treiben! 
Daß es, wie in jedem Stande, ſo auch unter den Mül⸗ 
lern, habgierige und wucheriſche Leute giebt, wird Nies 
manden wundern. Wollte ich aber z. B. von der Hart⸗ 
herzig keit und der Verfahrungsweiſe einiger Gutsbeſitzer 
auf den ganzen Stand ſchließen, ſo wäre ich nicht minder 
unbillig, als Herr v. P. Vielleicht erſcheint ihm aber 
mancher Müller, van dem er „die armen Leute mit 
thtänenden Augen“ und ihrem „zu einem winzigen 
Päckchen zuſammengeſchrumpften Mahlgut“ herauskom⸗ 
men geſehen, in einem andern Lichte, wenn er Folgen⸗ 
des bedenkt Grade die armen Leute, welche mahlen 
laſſen, haben meiſtens keinen Platz (das Dominium 
zeigt ſich gewöhnlich zur Einräumung einer Tenne nicht 
geneigt) und keine Gelegenheit, ihr weniges Getreide zu 
reinigen. So bringen ſie's zur Mühle, wo man ver⸗ 
ſucht fein möchte, es zu Futterſchroot zu verarbeiten, 
Wird nun der Unrath, oft der vierte Theil des Gans 
zen, durch des Müllers Mühe entfernt, ſo ſchrumpft 
das Päckchen allerdings zuſammen und da heißt's na⸗ 
türlich: der Müller hat eine Metze zu fordern, um das 
Andere hat er mich betrogen! Der Landmann über⸗ 
haupt beſtimmt das unreinſte Getreide und das von der 
geringſten Qualität für ſein Hausperſonal und nachdem 
der Müller zweimal ſo viel Zeit und Waſſerkraft ver⸗ 
wendet, als bei gutem Getreide nöthig iſt, hört er daſ⸗ 
ſelbe Lied ſingen wie oben. In den größeren, in den 
Amerikaniſchen Mühlen, wird ſelch untereinander ge⸗ 
mengtes und unreines Getreide nicht vorgelaſſen; bei 
den kleinen Mühlen-Nahrungen iſt dies aber nicht zu 


ben aus dem Jahre 1671. Das intereſſante Gebilde 
hat ſich in Paris ſehr günſtiger Urtheile zu erfreuen 
gehabt, es hat auch bereits hier das Intereſſe der com⸗ 
pet enteſten Kunſtrichter erworben und wird dem Publi⸗ 
kum, dem es jetzt in dem Laden des Buchhändlers 
Körner, Charlotten- und Taubenſtraßen-Ecke (am 
Gendarmenmarkt) gegen einen geringen Eintrittspreis 
von 5 Sgr. zur Anſicht geboten wird, gewiß ein Ges 
genſtand der Bewunderung ſein. Das Gemälde ſtammt 
aus einer alten ungariſchen Familie und ein Ungar ſtellt 
es auch hier auf einige Tage aus. In Paris hat ihm 
die Civilliſte 2000 Frs. dafür geboten, ohne daß er 
es dafür laſſen wollte; vielleicht daß die ſeltene Merk⸗ 
würdigkeit noch für immer hier bleibt. 


— Eyk. u. Bl.) Zwei preußiſche Gutsbeſitzer rei⸗ 
ſten unlängſt nach Polen. An dem ruſſiſch- polniſchen 
Schlagbaume angelangt, ging einer derſelben zum Paß⸗ 
reviſor hinein, um die Päffe viſiren zu laſſen. Verdutzt 
kehrt er aber zurück und meldet feinem Reiſegefährten, 
der Reviſor behauptet: „die Sonne wäre noch nicht 
aufgegangen“ und er könne alſo weder die Päſſe 
viſiren, noch den Schlagbaum öffnen, wiewohl die Sonne 
hoch am Himmel ſteht. „Was iſt nun zu beginnen?“ 
— „Das iſt einfach“, erwiederte der Andere, welcher 
hier ſchon öfters gereiſt war, „haben Sie einen Gulden 
bei ſich, ſo können ſie damit den Aufgang der Sonne 
ganz leicht bewirken.“ — Die Sache machte ſich, und 
die Reiſenden fuhren alsbald weiter. 


— Aus Bergen wird vom 3. d. gemeldet: „Auf 
dem Stundenzettel bei der, Freitag Abend hier aus dem 
Norden angekommenen Poſt war von dem Poſtbeamten 
in Lindaas, Pfarrer Dam, hinzugefügt: Nach Ausſage 
des Poftführers wurde derſelbe ungefähr eine Stunde 
aufgehalten durch ein Seeungeheuer oder eine See⸗ 
ſchlange, die ſich im Fensfjord ſehen ließ.“ 


vermeiden. Bei jenen geht darum auch nicht ſo viel ab.“ 


Zum Schluß noch die Bemerkung, daß ich zwar 
als Müller an den Mühlenverhältniſſen ein direktes 
und warmes Intereſſe nehme; in Bezug aber auf 
„Zins“ und „Mahlmetze“ nicht unmittelbar bethei⸗ 
ligt bin, da ich mein Gewerbe kaufmänniſch betreibe 
und anjetzt keiner Gutsherrſchaft zinſe. 

Ein Müller. 


— Neiſſe, 21. Auguſt. Nachdem Se. Maj. der 
König mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom 18. v. 
M. zu beſtimmen geruht, daß die Ritter des Militair⸗ 
Verdienſt⸗Ordens, welche denſelben ſchon ſeit 50 Jahren 
und länger beſitzen, die Dekoration ſtatt wie bisher am 
Ringe, künftig mit einer Krone tragen ſollen, hat am 
hieſigen Orte der Hauptmann a. D., Herr von Cor⸗ 
vin⸗Wiersbitzki, (vormals im Infanterie⸗Regiment 
von Müffling) welcher ſeit 1793 Ritter des Militair⸗ 
Verdienſt⸗Ordens iſt, dieſe Auszeichnung erhalten. 


Oppeln, 20. Auguſt. (Perſonal⸗Chronik.) Des Königs 
Majeſtät haben allergnädigſt geruhet, den Landrath Groß⸗ 
Strehlitzer Kreiſes, Freiherrn von Richthofen, in gleicher 
igenſchaft in den Coſeler Kreis auf den Wunſch der dorti⸗ 
Ss Kreisftände zu verſetzen. — Im Reſſort des königlichen 
invalſdeandes Gerichte in Ratibor wurden befördert; 1) der 
for bein Unteroffizier Pretſchker ift als Bote und Exeku⸗ 
pe Tust Land⸗ und Stadtgericht zu Neuſtadt angeſtellt, 2) 
ar 1 Seeliger zum Referendarius und 3) der 
nr und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Köcher zu Leobſchüc zum 
Juſtizrath ernannt worden. Verf etzt: 1) der Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Aſſeſſor Schober zu Ottmachau als Aſſeſſor zum 
Land: und Stadtgericht zu Liebenthal; desgl. der Ober⸗Lan⸗ 
des: Gerichts Aſſeſſor Gartner beim Fürſtenthums Gericht 
zu Pleß; 2) der Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarlus Engel: 
brecht zu Breslau zum Ober⸗Landesgericht in Ratibor. — 
enſionirt: der Geheime Juſtiz⸗ und Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Flögel, auf fein Anſuchen. — Geftorben: der Ge: 
fangen⸗Inſpektor Scholz beim Inquifitoriat zu Neiſſe. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin), Hier befindet ſich eine naturhiſto⸗ 
riſche und künſtleriſche Merkwürdigkeit, welche, nach 
langer Wanderung durch Europa, endlich auch uns er: 
reicht, nämlich ein Oelgemälde auf Spinn ewe⸗ 


Homonyme. 


Wer in dem Uebermaß des drückendſten Gewichts 
Mich leider männlich hat, der hat gewöhnlich — 
Nichts, 

Und ſetzt um kargen Lohn zu dürftiger Verpflegung N 
Des Daſeins — mich als Weis oft mühſam in Be⸗ 
0 wegung 
Und glättet ſo durch mich, was ohne meine Schwere 

Unangenehm und rauh gar oft für Andere wäre. 


G. S. 


— 


Auflöſſung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
Stiefelknecht. 
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Aktien ⸗ Markt. . 


Slau, 23. Auguſt. In Eiſenbahn⸗ Aktien herrſchte 
an Deiner Bale eine merkliche Stille; die Courſe derſelben 
ſind meiſtentheils etwas zurndgegangen. 

berſchl. 4 %, p. C. 114½ Br. P. ior. 103% Br. 
mu eit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 107% etw. bez. 


5 u. 4 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%, p. C. abgeſt. 109 Br. 
dito dito dito Prlorit. 103 Br. 

Rheiniſche 5 % p. C. 80 Br. 

Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. 7 107%, bis 107¼ 


1 ez. Ende 107%, Br, 
Aiederſchl. Märk. Zuſicherungsſch. p. G. 108 ½ etw, bez. 
Söchſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. G. 100 % u. % bez, 

g u. Br. 

dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 105 Br, 
Cracau-Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 104 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 ¼ Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 111 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 115 Br. 
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Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


Theater: Nepertoire. 
Sonnabend, zum Iten Male: „Marino Fa: 
liero.“ Oper in 3 Akten aus dem Italie⸗ 
niſchen von Cläpius, Muſik von Donizetti. 
3 „Wilhelm Tell.“ Schauſpiel 
in 5 Akten von Schiller. Tell, Hr. Bai⸗ 
ſon, vom Stadt⸗ Theater zu Frankfurt 
a. M., als Ate Gaſtrolle. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 1 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau von einem geſunden 
Mädchen, beehrt ſich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit anzuzeigen: 

H. Eppenſtein. 

Breslau, den 23. Auguſt 1844. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Adelaide, 
geb. Pauckert, von einem geſunden Knaben 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Waldenburg, den 21. Auguſt 1844. 

J Sperlich, 
Königl. Kreis⸗Secretair. 


Todes⸗ Anzeige. 

Mit dem tiefſten Schmerzgefühl zeige ich 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
ergebenſt an, daß mein Vater, der Königliche 
Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius publicus 
Johann Nowacki in dem Alter von 53 
Jahren im Bade zu Carlsbad verſtorben iſt. 

Krotoszyn, den 20. Auguſt 1844. 

Franz Nowacki. 


Todes ⸗ Anzeige, 

Heute Abend 7 uhr entſchlief nach langen 
Leiden an Bruſtwaſſerſucht unſer vielgeliebter 
Gatte und Vater, der Kaufmanns Aelteſte 
Joſeph Moecke, in feinem 63. Lebensjahre. 
Verwandten und Freunden dieſe Anzeige mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Neiſſe, den 21. Auguſt 1844. 

Francisca Moecke, geb. Scholz, 
nebſt Kindern. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach einem Krankenlager von fünfzehn Ta⸗ 
gen endigte an einem heftigen Nervenſieber heut 
Morgen um 7 Uhr unſere geliebte Tante und 
Großtante, Caroline von Alvensleben, 
Stiftsdame zu Lippſtadt, ihr thatenvolles, ſe⸗ 
gensreiches Leben im 65. Jahre ihres Alters. 
Indem wir dieſen unerſetzlichen Verluſt allen 
entfernten Verwandten und Freunden hiermit 
anzeigen, bitten wir zugleich, unſern tiefen 
Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 

Toſt, den 22. Auguſt 1844. 

Carl von Gröling, als Neffe. 
Pauline von Gröling, geb. von 
Alvensleben, als Nichte. 


Carl 

Albrecht t 

Minna von Gröling, 
Elifabeth als Groß : Neffen 
Richard und 
Robert Groß: Riten. 
Anna 

Fritz 


Arthur 
... . . —— 


Todes⸗Anzeige. 

Den heute früh um 8%, Uhr nach langen, 
ſchweren Leiden an der Lungenſchwindſucht er⸗ 
folgten Tod meines innigſt geliebten Mannes, 
des Königl. Major a. D. Carl Reiche, zeige 
ich auswärtigen Freunden und Verwandten, 
ſtatt beſonderer Meldung, mit der Bitte hier⸗ 
durch ganz ergebenſt an, meinen gerechten 
Schmerz nicht durch Beileidsbezeugungen zu 
erneuern. Neiſſe, den 20. Auguſt 1844. 

Melanie Reiche, geb. Laſchinski. 


R Todes Anzeige 

Theilnehmenden Verwandten, Freunden und 
Bekannten widme ich, ſtatt beſonderer 
Meldung, die betrübende Anzeige, daß meine 
Frau Marie, geborne Berliner, am 18. d. 
Monats im Bade Nieder: Lindewieſe verſchie⸗ 
den iſt. 

Breslau, den 20. Auguſt 1844. 

Pauly. 


Altes Theater. 

Sonntag findet die vorletzte und Montag 
die letzte Vorſtellung der Ungariſchen Nationale 
Muſik⸗ und Tanz: Geſellſchaft ſtatt, wobei 
Herr Thury Janos und Demoiſelle Györt 
Kati die Ehre haben werden, einen Ungari⸗ 
ſchen Hochzeits⸗Tanz vorzutragen. 


Kroll's Winter⸗ 
und Sommergarten. 


Sonntag den 25. Auguſt: Großes Kon⸗ 
zert. Zur Abwechſelung wird für diesmal 
von 6 Uhr ab eine neue, gewiß imponirende 
Piece für 2 Panken aufgeführt werden. 
Entree für die geehrten Sonntag und Mitt: 
woch, Abonnenten und deren Begleitung à Per⸗ 
ſon 2½ Sgr. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 

Dazu ladet ergebenſt ein: 
das Muſik⸗Chor. 


Für die durch die Weichſel⸗ueberſchwemmun 
verunglückten Rieberunge Bewohner des Sul 
mer Kreiſes yon wie dankbar erhalten: 1) 
von E. T. 15 Sgr., 2) R. S. J. 1 Athtr., 
3 A. G. v. M. 1 Rthlr., 4) G. v. M. 3 
Athle., 5) R. E. 1 Rthlr., zuſammen 6 Mr. 


15 Sgr. 
"Breslan, den 24. Auguſt 1844. 


Expedition der Breslauer Zeitung, 


—— 110 — 5 
Bei O. B. Schuhmann, Buch⸗ und Muſikalienhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 53, iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: a 


Breslauer Volks⸗Kalender fuͤr 1845. 


Herausgegeben von Leopold Schweitzer. 
Mit Stahlſtichen, Holzſchnitten und einer Eiſenbahnkarte von Deutſchland. 
Preis: geheftet 12½ Sgr.; gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 

Au ßer dem vollſtändigen chriſtlichen und jüdiſchen Kalender auf alle Tage im Jahre, den aſtronomiſchen 
Notizen (bearbeitet vom Profeſſon v. Boguslawski), dem Verzeichniß der Jahrmärkte und Meſſen, 
der Genealogie, enthält das Buch Beiträge von L. Schweitzer, J. Stein, G. Freitag, R. Hayn, 
Ed. Pelz, Fr. Lewald, H. Wuttke u. A. — Ernſtes und Heiteres in bunter Abwechſelung bietend, 


eine Lektüre für das gebildete Volk — Schleſiens Bewohnern vor Allen freundlichſt gewidmet. 

Ueber das Aeußere möge das Publikum nach eigener Anſchauung urtheilen. Die Verlagshandlung hofft, daß es ihren Bemühungen ge⸗ 
lungen, ein den Fortſchritten der Kunſt und dem guten Geſchmack entſprechendes Werk, einen ſchleſiſchen Almanach, herzuſtellen. — Sie 
erlaubt ſich ſchließlich, für die dem Unternehmen durch zahlreich eingegangene, freiwillige Subſcriptions⸗-Anmeldungen zum Voraus bethätigte 
Theilnahme hiermit ihren Dank auszuſprechen, und es der ferneren Gunſt des Publikums zu empfehlen. 


Im Verlage von Gottfr. Baſſe in Qued: | Dampfwagen-Züge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


linburg iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 
53), zu haben: 


Neueſte Heilmethode 
des Stotteruͤbels. 


Von 
F. Blume, 
Oberprediger in Harzgerode im Herzogthum 
Anhalt⸗Bernburg. 
8. geh. 18 Heft 1 Rtlr., 28 Heft 10 Sgr. 


Sichere Hülfe für alle Die⸗ 
jenigen, welche an 


Unterleibsbeſchwerden 


und 


ſchlechter Verdauung 


leiden. Nebſt den nöthigen Rezepten. 
Von 
einem praktiſchen Arzte. 
Zweite Auflage. 
8. geheftet. 11¼ Sgr. 


18 E. C. Leuckart 
veben die neunte Auf⸗ 


Im Verlage von 
in Breslau erſchien 
lage der 


Bibliſchen Geſchichte 


des alten und neuen Teſtaments 
„ im Aluszuge 
für kath. Elementarſchulen 


mit Beifügung der 
Sonn: und Feiertags⸗ 
Evangelien 


Allioll's Bibel⸗Uleberſetzung. 


Nach ſeinem größern Werke bearbeitet 
von 
Dr. Joſeph Kabath, 


Direktor des katholiſchen Gymnaſiums zu 
Gleiwitz und königl. Profeſſor. 
Mit hoher fürſtbiſchöflicher Approbation. 
Neunte Auflage. 
Preis: 5 Sgr. no., geb. 6 Sgr. 

Während ſeines 18 jährigen Beſtehens iſt 
vorſtehendes Elementarbuch nicht nur eins der 
verbreitetſten geblieben, ſondern es erfreut ſich 
aller Konkurrenz ungeachtet eines noch fort⸗ 
während ſteigenden Abſatzes, wie dies die im⸗ 
mer raſcher auf einander folgenden neuen Auf⸗ 
lagen am ſprechendſten beweiſen. — Durch 
unentgeltliche Beigabe der Sonn- und 
Feiertags-Evangelien aus Allioli's 
Bibelüberſetzung iſt die Verlagshandlung einem 
allgemeinen ausgeſprochenen Wunſche nachge⸗ 
kommen. Die Brauchbarkeit des Buches iſt 
dadurch bedeutend erhöht. 


Bekanntmachung. 

Von Herrn Carl Otto iſt ein Ju⸗ 
bellied der Preußen auf die glückliche Er⸗ 
rettung Ihrer Königl. Majeſtäten z um 
Beſten der Abgebrannten in Lan⸗ 
deshut und Reinerz herausgegeben 
worden, welches des wohlthätigen Zweckes 
wegen zur Abnahme bei unſerem Rath⸗ 
haus = Infpektor Klug niedergelegt iſt. 
Daſſelbe iſt für eine Singſtimme und das 
Pianoforte in Muſik geſetzt und koſtet 1 
Exemplar 5 Sgr. 

Breslau, den 20. Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt» und 

Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung, 
die Ausſchließung der Güter⸗Gemeinſchaft 
betreffend. 5 
Der Kaufmann Theodor Tobias hier⸗ 
ſelbſt und deſſen Ehefrau Friederike, geb. 
Sachs, aus Jauer, haben mittelſt Ehever⸗ 
trages vom 13. v. Mts., vor Vollziehung der 
Ehe, die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Grünberg, den 6. Auguſt 1844. 
Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 


Täglich: 

Abfahrt von Breslau Morgens 6 u. — M.; Rahm, 2 u. — M.; Abends 5u, — M. 
s 4 Freiburg 5 6: 18: 3 : 18: 5 899 5 
»Schweldnis 6. 13, 3 3 7. 5 

Königszelt 297458 A 16. 45 
nach. Schwei nie See a . 98 2 


Extrazüge Sonntag und Mittwoch: 
Abfahrt von Breslau Vormittags 10 uhr, von Freiburg Nachmittags 1 uhr. 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. 10 M. Mitt. I u. Ab. 6 u. 10 M. 
5 „Breslau = Oppeln 6: —: 2: 6 — 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eifenbahn. 


Die Friſt für die dritte Einzahlung von 20 % auf das Aktien⸗Kapital läuft mit dem 
31. d. M. Nachmittags 6 uhr ab, worauf unfere Actionaire hiermit aufmerkſam gemacht 
werden. Berlin, den 20. Auguſt 1844. g 


Die Direction der Miederfchlefifch : Märkifchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Neues Inſtitut zu gruͤndlicher Erlernung 
des Violinſpiels. 


Mit dem Erſten Oktober dieſes Jahres bin ich willens ein Inſtitut zur gründlichen 
Erlernung des Violinſpiels zu eröffnen. 

Seit 25 Jahren in Breslau als, Lehrer des Violinſpiels thätig, gelang es mir, eine 
große Zahl Schüler tüchtig auszubilden und bin ich fo glücklich, mich als Lehrer hervorra- 
gender Muſiker nennen zu können. 

Die in dieſem Zeitraum nun reich geſammelten Erfahrungen, ſo wie das feſte Bewußt⸗ 
ſein, dadurch dem der Muſik ſich Widmenden treu zu nützen, beſtimmen mich, mannigfachen, 
deshalb an mich ergangenen Aufforderungen zu genügen und oben bezeichnetes Inſtitut zu 
bilden. In dieſem ſoll der Schüler, nach einer erprobten und bewährten Methode im Solo⸗ 
Quartett⸗ und Orcheſterſpiel unterrichtet werben; zur Grundlage habe ich die Violinſchule 
des Pariſer Conſervatoriums gewählt, und, um vor jeder Einſeitigkeit zu bewahren, die 
Etüden von Kreutzer, Mazas, Rode, Fiorillo, Spohr, Meertz und Andern, zu Uebungen beſtimmt; 
mein Augenmerk werde ich hauptſächlich dahin richten, daß der Schüler einen markigen, 
vollen Ton, reine Intonation, gewandte Bogenführung und ausdrucksvollen Vortrag ge⸗ 
winnt. Die nöthigen muſikaliſchen Vorkenntniſſe ſollen nach der allgemeinen Muſiklehre 
von A. B. Marx gegeben werden. 

Das Inſtitut wird in drei Klaſſen getheilt, und in jeder, um das Reinſpielen 
genau bewachen zu können, hoͤchſtens zehn Schüler & leicher Zeit unterrichtet werden; 
das Honorar werde ich ſo gering als . 2. tellen, um auch den Wenigbe⸗ 
mittelten das Inſtitut zugänglich zu machen. Die Tage und Stunden des Unterrichts wer⸗ 
den in der Art beſtimmt werden, daß fie den Schüler bei dem Beſuche des Gymnaſiums 
oder der andern Schulen nicht hindern können. ; 

Die geehrten Eltern und Erzieher, die geſonnen ſind, ihre Kinder oder Pfleglinge 
meinem Inſtitute anzuvertrauen, werden gebeten, ſpäteſtens bis zum 20. September d. I 
bei mir, Biſchofsſtraße Nr. 2, oder in der Muſikalienhandlung des Hrn. Groſſer, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 80, zur Unterzeichnung ſich zu melden, wogegen dieſelben die gedruckten Bedin⸗ 
gungen und nähern Einzelnheiten des Inftitus in Empfang nehmen können. Für Auswär⸗ 
tige noch die Nachricht, daß ich, auf Verlangen, bis zu einer gewiſſen Zahl, Schüler 
in Koſt und Pflege, fo wie in geiſtiger und ſittlicher ueberwachung nehmen kann; wenn dieſe 
Zahl indeſſen erreicht, ſo bin ich gern erbötig für eine anderweitige gute Unterbringung zu 
billigen Bedingungen Sorge zu tragen. In frankirten Briefen bitte ich, über dieſe Punkte 
mit mir gefälligſt ſich verſtändigen zu wollen. 

Breslau, den 30. Juli 1844. P. Lüſtner. 


Londoner Union-Lebensverficherungs-Societät. 


Dieſe Societät iſt eine Actiengeſellſchaft. Sie bietet alle Garantien eines ſoliden Eta⸗ 

bliſſements dar: 
Vollkommene Sicherſtellung ihrer Theilnehmer durch den 
teine Werantwortlichkelt der Verſicherten für die Verlu 
a 7 


0 
keine Verpflichtung zu Na üſſen; und gleichwohl 
Autheil der Verſicherten W des Geſchäftes, (zwei Drittheile). 
Der ueberſchuß (Dividende, Bonus) wird alle 7 Jahre ermittelt und auf die beſtehenden 
lebenslänglichen Policen vertheilt. Eine jede inzwiſchen genommene Police bekommt auch ſchon 
ihren verhältnißmäßigen Antheil an dem Avance. Durch dieſe Einrichtung erfpart der Ver: 
ſicherte Prämie, indem die Verſicherung eines geringeren Capitals genügt, da die Dividende 
das Capital periodiſch vergrößert. Seereiſen find vom 1. Mai bis zum 15. September bis 
zu gewiffen Graden der Breite von Cronſtadt bis Havre, ohne Extra⸗Prämie, geftattet, 
Ueberhaupt gewährt dieſe Anſtalt alle Vortheile und Erleichterungen, welche mit der Solſdf⸗ 


tät vereinbar ſind. f 
läne unentgeltlich. Hamburg, im Xuguft 1844. 
5 geltlich Joſeph Corty u. Comp., General⸗Agenten. 
1 cietät übernehmen wir Verſicherungsanträge, wozu Formulare von 
und und dle nötbige Auteltung gegeben werden. Sat 21 Jahren beftht die Hiefige Agen- 
tur — die Pünktlichkeit, womit die Union igre Verpflichtungen stets erfüllt hat, iſt auch hier 


kannt. Breslau, im Auguſt 1844. 5 
rühmlichſt bekann $. E. Schreiber Söhne, Albre tft. Nr. 15, 


E/ ter Wr En e 
8 EE 4 Anfrage 

 Dorträts? Wird nicht bald be RR der Carl 
Lichtbi de 2 Schwartz' ſchen Leihbibliothek zu Brieg ſtatt⸗ 
werden täglich von 8 bis 4 uhr ſowohl E | finden? Eventuell was mögen für Hinderungs⸗ 


als bei hellem Wetter Gründe obwalten? Hierüber erſucht um Auskunft 
S ken tebend klar angefertigt; Siz 2 Einer für mehrere Intereſſenten. 


ſcharf 10 bie 20 Sekunden. © 
5 Term. Michaeli ift Altbüßer⸗Straße Nr. 47 
* 


8 Fond; 
te der Societät, 


zung 10 A 15. ＋ 5 : wet 
Gartenſtr. Nr. 16, im Weißgarten. Ar für einen Herrn eine kleine Stube ohne Mi: 
Mangan bel zu vermiethen. . 


Ferdinand Sirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau und Ratibor. 


b n er ſenen und vorräthig in Breslau 
Ike de gefammte Oberſchleſien zu 
fowie in Krotoſchin durch E. 


Bei u. W. Hayn in Berlin ift fo 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das 
beziehen . die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, 

2 5 


A. Sto 
Conrad von Wallenrode. | 
Hochmeiſter des Deutſchen Ordens. 


Ein hiſtoriſcher Roman nach Quellen bearbeitet von Ferd. von Sommer. 
In 3 Bänden. Geheftet, Preis für alle 3 Bände 3 Rtle. 

Der Verfaſſer war bestrebt, in dieſem Roman ein getreues Bild der religiöſen, geſellſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Zuſtände von Preußen und den benachbarten Ländern aus dem vier⸗ 
zehnten Jahrhundert zur Darſtellung zu bringen, — ein Bild, welches, wiewohl idealiſirt, 
doch mehr Wirklichkeit oder Wahrheit enthält, als manche eigentlichen Geſchichtswerke, da die 
Geſtalten in ihm einer großen Zahl von zum Theil noch wenig bekannten Urkunden, Hand⸗ 
ſchriften und Ehroniken entnommen find. 

Was jenen Zeitpunkt für den preußiſchen Vaterlandsfreund beſonders wichtig macht, iſt 
der Umſtand, daß ihm der deutſche Orden der Kreuzbrüder, der Begründer dieſes Staates, ſeine 
höchſte Macht erreichte und zwar unter Konrad von Wallenrode, einem ſeiner Schickſale wie 
ſeiner Perſönlichkeit gleich merkwürdigen Manne. 

Nicht minder intereſſant iſt aber das Auftreten des Leander Albanus am Hofe jenes Hoch: 
meiſters, — des kühnen Mannes, der, mit Wickliffe aus derſelben Schule entſproſſen, nahe 
daran war, bereits anderthalb Jahrhunderte vor Luther, in Preußen eine radikale Reforma⸗ 
tion zu begründen. 

Schließlich glauben wir noch bemerken zu müſſen, daß die Einkleidung des Romans dar⸗ 
auf berechnet iſt, auch dem weniger Beleſenen Theilnahme abzugewinnen, da die Begeben⸗ 
heiten raſch verlaufen, und an Lebendigkeit und Effekt, wiewohl nur auf Thatſachen begrün⸗ 
e ſelbſt nicht hinter den fingirten Schauderſcenen unferer Tage (Myſterien genannt) 
zur eiben. 


In unſerm Verlage iſt ſo eben erſcheinen und vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, ſowie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Mariade, 
Maria, Jungfrau und Mutter Gottes. 


Religiöſes Epos in 12 Gefängen 
1 von 1 
Ferdinand Wirth. 


gr. 8. 42 ½ Bogen. Elegant geheftet. Mit allegoriſchem Titel und herrlichem 
Titelkupfer in Stahl. Preis 3 Rtlr. 5 Sgr. 

Würdig reihet ſich einer Ilfade, Louſiade, Meſſiade u. a. m. nun eine Mariade an; eine 
treue, wahrhaft belehrende, erbauende, oft ergreifende, und an überraſchenden Ideen reiche 
Darſtellung des Lebens der heil. Jungfrau, geſchmückt durch maleriſche Gruppen der kühnſten 
Phantaſien, anregend zu eben fo philoſophiſch⸗tiefen, als wahre Frömmigkeit erzeugenden Ge: 
danken, glüicklich⸗vereinigend die beiden großten Dichter in der heiligen Poeſie. Dante und 
Klopſtock, daneben gewiſſenhaft entfaltend die heutige Wiſſenſchaft und die ſtrengſte Or⸗ 
8 — n Kirche. 

e des Dichters Jahre langer Fleiß ein ſo hohes Ziel erreicht, haben die günſtigſten 
Urtheile bereis entſchiedenz fie 8 Ruf 28 8 daß ee 


en © e ee dieſes einzig große Muſter der Welt — einen begabten, einen 


Die äußere Ausſtattung der Mariade ſtellt ſich in Druck, Papier und Kupfern dem Beſten 


dieſer Art zur Seite. 
Würzburg, im Juli 1844. Voigt u. Mocker. 


Eylert's Charakteriſtik Fried. Wilh. III. 
ia} Erſter Band, 
in bisheriger Bearbeitung bereits in 4 Auflagen verkauft und überall, auch im Aus⸗ 
lande, mit dem regſten Intereſſe aufgenommen, iſt jetzt in zweckmäßiger Bearbeitung 
in —8 wohlfeilen Ausgabe auch der großen Menge des Publikums zugänglich 
gemacht. ; 
Das Ganze in 5 Lieferungen, für Subſcribenten im Preife von 5 Sgr. für jede 
Nase n bereite ausgedruckt Ari bereiche in Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
„ 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Dirt'ſche 


Buchhandlung in Natib 4 * 
tretende Ladenpreis it 1 r durch E. A. Stock. Der ſpäter ein⸗ 


So eben iſt erſchienen, vorrät ig in Bresl x = 
ü Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Ober reslau bei Ferdinand 510 . 
lung in Natibor, ſo wie in aal durch G. A. Sten diese en 


cher, G. T.: 
hotogeniſche Kunſte. 


Gründlicher Unterricht über die Thore und Praxis des Daguerreotypiren, Photo⸗ 
graphiren, Kalotppiren, Epanotppiren, Ferrotypiren, Anthotppiren, Chrpſotppiren, 
Thermographiren, mit Einſchluß der Kunſt, farbige Daguerreotyp⸗ Portraits hervor⸗ 
zubtingen. Mit Abbildungen. 8. broch. 8 gGr. 
5 a Bud) ift blos e, währen 8 geſchrieben und enthält daher 
0 { A ; ar! 
5 75 — beſten Erfolg darbieten. 3 


Bel W. Heintſchöhofen in Magdeburg iſt erſchienen und vorrächſg ı 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Sleeſchleſten zu 
beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch 


„A. Stock: 8 = 
Turnbuͤchlein 


nach Jahn, Eiſelen, Spieß, Euler bearbeitet von H. Krahmer. 
Zweite vermehrte Auflage. geh. 7 Sgr. 


in Widerſpru 
Der Bekanntmachung. gen, welche dagegen ein pruchsrecht zu 
zu Geest gelen Bester Fe anz Lorenz haben vermeinen, hiermit u ihre diesfalligen 
dem Umbau seligen Kreiſes beabsichtigt, bei] Reklamationen innerhalb 8 Wochen präctufi- 
dieſem, dem Muds Mühlengebäudes, zunächſt | vifcher Friſt, ſpäteſtens bis zum 20. Ottober 

ben, ohne ſagraben eine andere Richtung e. a bei mir anzumelden, widrigenfaus au 
Ba FE — fpäter eingehende Proteſtationen keine Rück⸗ 


; ach den Waſſerſtand nur im 
u 
der aten 47 Deränp Sodann will ders ſicht genommen werden wird. f 
Leobſchütz, den 15. Auguſt 1844. 


felbe einen kleinen Spion. 
Der Königl. Kreis ⸗Landrath. 


ig 5 
dep über die gewöhnliche g erbauen, der in⸗ 
Graf Lariſch. 


hen kommen ſoll und nur in aſſerhöhe zu ſte⸗ 

ba e e e 
ngliche Mahlgang außer x 

ie, en geben 5 a Betrieb geſegt 
ndem ich dies Vorhaben in Gem 

Geſetzes vom 28. Oktober 1810 a — 

chen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejeni⸗ 


In dem neuerbauten Haufe, an der Klein: 
burger Chauffee, iſt eine Parterre-Wohnung, 
fo wie eine im zten Stock zu vermiethen, be⸗ 
ſtehend in 4 Stuben, Kochſtube und Beigelaß 
und bald oder Michaeli zu beziehen. 


ze 


nr = 


- 


= Musikalien-Novitäten. 


— — An Emma. 


op. 5. 12 ½ Sgr. 
Tiehsen, O., 3 
1 Rchlr. 


Wil mers. R, 2 Etudes de 


Gedichte f. 3 Frauenstimmen m. Begl. d. Pfte, 


op. 23. 


Concert. Nr. 1 La Pompa di festa. 


Nr. 2 La danza delle Baceanti p. Piano. op. 28. à 22 ½ Sgr., bei 


Ed. Bote u. G. 


Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Echten engl. Roman⸗Patent⸗Cement 


in anerkannt beſter Qualität, offeriren billigſt: 


C. Schierer und 


Anktion. 
Am 26ſten d. M., Vormittag 10 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
26 Centner Akten: Makulatur zum Ver⸗ 
kauf, 12 Centner dito zum Einſtampfen, 
und 21% Ctr. Bücherdeckel, 
öffentlich verſteigert werden. Das zum Ein⸗ 
ſtampfen beſtimmte Makulatur iſt anzukaufen 
nur Papier ⸗Fabrikanten geſtattet. 
Breslau, den 15. Auguſt 1844. 
* Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 28ſten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions Ges 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke Meu⸗ 
bles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 23. Auguſt 1844. 
Mannig, Auttions⸗Kommiſſar. 


g Zum Weizenkranz 
ladet auf Sonntag den 2öften d. Mts. nach 
Roſenthal ergebenſt ein: 
Eine Remiſe 
zum Einlagern trockener Waaren iſt von heute 
an zu vermiethen Ring Nr. 48 bei 
F. W. Zaruba. 


Ein neu erbautes, in einer Vorſtadt hier⸗ 
ſelbſt belegenes Haus, welches eine reizende 
Ausſicht und einen ziemlichen Ueberſchuß ge⸗ 
währt, auch zur Errichtung eines Specerei⸗ 
Waarengeſchäfts beſonders geeignet, iſt mit 
einer Anzahlung von 2000 Tylr. billig zu 
kaufen. D. M. Peiſer, 

Karls: Straße Nr. 45. 


In Koſt und Pflege können 2 Schüler oder 
Schülerinnen genommen, auch eine Stube für 
einen ſoliden Herrn vermiethet werden Nikolai⸗ 
Straße Nr. 1, am Eliſavethkirchhofe. 


Zum Verkauf weiſe ich nach: 
Einige Dominien, 2—3 Meilen von 
Breslau, von 300, 600, 900 u. reſp. 1000 
Morgen Fläche; 
eine Freiſcholtiſei, im Gebirge, mit 220 
Morgen Areal, mit 182 Rtlr. Silberzinſen, 
für 8000 Rlr. ; 
einige Kretſchams mit Landwirthſchaft; 
drei Gaſthöfe in belebten Städten, im 
Preiſe von 6000, 9000 und 22,000 Rtlr.; 
größere und kleinere Familienhäuſer 
in Auras, Ohlau, Canth ꝛc., und außer dieſen 
ein Haus, zu einer Fabrik geeignet, in 
der Nähe der Oder, enthaltend 40 Zimmer; 
ein vorzügliches Freigut in der Nähe 
des Zobten; 
ein gut conſtruirtes Roßwerk zur Dels und 
Röthemühle mit maſſiven Gebäuden; 
einen Laudſitz in einem Badeorte. 
Diesfällige Anfragen und Aufträge erbittet 
ſich franco der Commiſſionair Lange zu 
Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6, Nikolaiplatz. 


Eine Reſtauration, Frühſtückſtube ꝛc., 
wird zu pachten geſucht, Michaeli zu über⸗ 
nehmen; 3000 Ntlr. und 800 Ntlr. 
auf die erſte Hypothek in der erſten Hälfte des 
reelen Werthes werden zu 5 Proc. zu, erheben 
geſucht durch den Commiſſionair Lange, Neue 
Kirchgaſſe Nr. 6. 


3000, 4000, 5000, 12,000 u. 50,000 Rthl. 
werden gegen pupillariſch ſichere Hypotheken 


ſofort 2 ger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Citronen, 


f ſchönſte, haltbare, ſaftreiche Puglieſer Frucht, 


die bedeutend billiger als die Gardeſer Früchte 
ſind, offerirt möglichſt billig die Südfrucht⸗ 
Handlung: { Verderber, 

am Ring, Naſchmarktſeite Nr. 46. 


Die Tapeten Handlung von 
C. Fiſcher, Ning Nr. 57, 


erhielt wieder eine Sendung der neueſten und 
feinſten franzöſiſchen Tapeten und empfiehlt 
dieſelben zur gütigen Beachtung. 


Comp., im oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


Ritterplatz Nr. 9. 


Das Parterrelokal, worin ſeit einer lan⸗ 
gen Reihe von Jahren eine Weinhandlung 
und Billard mit beſtem Erfolg und noch jetzt 
betrieben wird, iſt, eingetretener Verhältniſſe 
wegen, von Michaeli c., ganz neu renovirt, 
zu vermieihen und ein Näheres zu erfahren 

Ring Nr. 8, in der Weinhandlung. 

Kiofterftraße Nr. 66, par terre rechts, iſt 
eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Küche nebſt 
Keller und Bodenraum zu vermiethen und fo: 
fort, am liebſten aber zum 1. Oktober zu 
beziehen. g 

Eine Wohnung, für den Miethszins 
von 60 bis 70 Rthl., in der Nähe des Rin⸗ 
ges, wird zu miethen geſucht. 

„Offerten erbittet man ſich bis Ende d. M. 


F. I. poste restante. 


Zu vermiethen u. Michaeli zu ber 
ziehen ſind Gartenſtraße mehrere Wohnun⸗ 
gen von 4 Stuben nebft Zubehör. Näheres 
Anfrage- u. Adreß⸗Büxreau im alten Rathhauſe. 


Amieitia, 
(früher Privat- Montag⸗Verein) 

im Cas perkeſchen Lokale, nimmt Montag 
den 26. d. M. ſeinen Anfang; dies zur Nach⸗ 
richt den Mitgliedern. 

Das Direktorium. 

Ein großer Bauplatz 

mit Gartenraum, im ſchönſten und belebteſten 
Theile der Schweidnitzer Vorſtadt, — mit 
ſe icht liegendem ſehr gutem Baugrunde, iſt 
unter mäßiger Anzahlung für einen ſoliden 
Preis zu verkaufen durch F. H. Meyer, 
Weidenſtraße Nr. 8 } 

Bei dem Dominium Koberwitz, Breslauer 
Kreis, wird zu Michaeli dieſes Jahres die 
Milchpacht offen, und können ſich mit guten 
Atteſten verſehene Cautionsfähige Pächter beim 
daſigen Wirthſchaftsamt melden. 

8 Lampen 

werden gut und ſchnell gereinigt, reparirt, la⸗ 
kirt und fehlende Gegenſtände erſetzt beim 
Klemptnermeiſter F. Georgi, Oder⸗Straße 
Nr. 1, im Keller. 


Eine gute ſtarke Drehbank iſt wegen Man⸗ 
gel an Raum billig zu verkaufen Oderſtraße 
Nr. 1, im Klempner⸗Keller. 


Ein Knabe von anſtändigen Eltern, wel⸗ 
cher Luſt zu dem Geſchäft als Goldarbeiter 
und Eigeleur hat, kann ſich bald melden Schuh⸗ 
brücke Nr. 64, beim Goldarbeiter F. Seydel. 

Ein unverehelichter Wirthſchaftsbeamter, der 
polniſch ſpricht und Brennerei⸗Kenntniſſe be⸗ 
fist, und über 18jährige Dienſtzeit gute Artefte 
produziren kann, ſucht dieſe Michaeli oder 
Weihnachten ein Unterkommen. Auskunft er⸗ 
theilt: E. Berger, Biſcholſtraße Nr. 7. 
Einem Wirthſchaftsſchreiber weiſet eine of⸗ 
fene Stelle nach: E. Berger, 


Biſchofsſtr. 7. 


Gut meublirte Zimmer find. ſofort zu ver⸗ 
miethen auf Tage und Monate Albrechtstr. 


Nr. 30, gegenüber der kgl. Bank. 

m ————— 

Zu verpachten 

iſt vom 1. Oktober c. ab auf mehrere Jahre 
der am Oderufer gelegene, zur Niederlage ver⸗ 
ſchiedener Waaren vorzüglich geeignete Theil 
des Grundſtücks Nr. 6 der Hirſchgaſſe auf dem 
Hinterdom. Näheres beim Eigenthümer. 

Schweidnitzerſtraße Nr. 17 iſt in der Iten 
Etage eine freundliche Stube nebſt Alkove zu 
vermiethen und zum Iſten k. Mts. ſchon zu 
beziehen. 

1200 Scheffel wohl conſervirten gelben Weis 
zen, von guter Qualität offerirt zu Samen 
das Dominium Rur bei Breslau. Beſtellun⸗ 
gen darauf werden recht bald erbeten. 


F 
Ring Nr. 49 iſt eine Wohnung, beſte⸗ 
hend in drei Stuben, Alkove, Küche und 
Beigelaß, ſo wie ein Comtoir und ein ein⸗ 
gerichteter Weinkeller zu vermiethen. 


Ein Handlungs⸗Lokal 
nebſt Wohnung ift Kloſter⸗Straße Nr. 16 zu 
vermiethen und Weihnachten zu beziehen. — 
Das Nähere beim Wirth. 


— 


Das kgl. preußiſche conceffionirte und kgl. 
däniſche privilegirte 


110 % Keilholz ſche Pflaſter 
gegen Hühneraugen, eingewachſene und ſtockig kranke Nägel, 


e 
ILHOLZSCHES, 
4 
SI Furunkeln, harte Haut, callöſe Geſchwüre, Warzen ꝛc. 


Nachdem Herr Friedrich Keilholz, ſowohl im Krankenhoſpital zu Allerheiligen, als 
auch an mehreren unſerer Pflege anvertrauten Perſonen, gegen Hühneraugen, callöſe 
Haut, callöſe Nägel und Einwachſen der letztern, unter unſerer Aufſicht, ſeine 
Pflaſter angewendet und nach ſeiner Methode die Kranken von jenen Uebeln befreit hat, 
fo treten wir der Anſicht früherer Beurtheiler feiner Heilart, ganz beſonders der von den 
Aerzten des Charité-Krankenhauſes zu Berlin, darin bei, daß dieſelbe die Hühneraugen 
und die ſchmerzhafte callöſe Haut an den Füßen, auf eine ſchmerzloſe, und ſoweil es 
ſich überſehen läßt, gründliche Weiſe entfernt; was aber die Heilung der callöſen und 
eingewachſenen Nägel anbelangt, Uebel die einerſeits nur ſchwierig, andererſeits nur 
durch eine ſchmerzhafte Operation zu heilen ſind, ſo hat die Methode des Herrn Keilholz 
das eigenthümliche, daß ſie dieſe Leiden, faſt ganz ſchmerzlos und gründlich beſeitiget, wovon 
er uns die Beweiſe an den Tag gelegt hat. Hiernach konnen wir der Heilart und dem von 
Herrn Keilholz angewendeten Pflaſter das Zeugniß der Zweckmäßigkeit ertheilen. 

Breslau, den 6. Auguſt 1844. 
Dr. Ebers, tgl. Hof: u. Med.⸗Rath u, erſter Arzt d. Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 
Sachs, Ober⸗Wundarzt des Krankenhoſpitals Allerheiligen. 

Daß die von dem Herrn F. Keilholz geübte Methode, Hühneraugen und ein: 
gewachſene Nägel zu behandeln, unter allen mir bekannken die vorzüͤglichſte und er⸗ 
folgreichſte iſt, bezeuge ich demſelben gern, auf Grund mehrerer Erfahrungen. 

Breslau, den 15, Auguſt 1844. Dr. Betſchler, Med.⸗Rath und Profeſſor. 

Dem zur Zeit hier anweſenden Herrn Keilholz bezeuge ich hierdurch mit Vergnügen 
der Wahrheit gemäß, daß ich deſſen Heilverfahren bei Hühneraugen und einge⸗ 
wachſenen Nägeln in mehreren Fallen beobachtet und davon immer einen ſchnellen, leich⸗ 
ten und ſichern, vollkommen glücklichen Erfolg geſehen habe. 

Breslau, den 16. Auguſt 1844. Dr. Remer j., kgl. Prof. und Sanitäts⸗Rath. 

Das Pflaſter iſt zu jeder Tageszeit in meiner Wohnung zu haben. — 3 Pflaſter nebſt 
Anweiſung zum Gebrauch koſten 10 Sgr., eine Kruke nebſt Anweiſung, in welcher ſich mehr 
den 30 Pflaſter befinden, 1 Rthl. 

Mein Aufenthalt in Breslau iſt beſtimmt bis zum 10. Septbr. 

Fr. Keilholz, 
Albrechtsſtraße Nr. 17 (Hötel de Rom), eine Treppe hoch, vorn heraus. 


Die Kurz⸗Waaren⸗ und Tapeten⸗Handlung von 
Robert Moritz Hoͤrder, 


Ohlauer Straße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager feiner Tiſch⸗, Taſchen⸗ und Federmeſſer, Schneider- und 
Damenſcheeren, neuſilberne Ef: u. Theelöffel, Thee⸗ und Kaffeebretrer, Leuchter ꝛc.; ferner 
empfiehlt dieſelbe ihr reichhaltiges Lager in Bronce aller Art, Tapeten aus den berühmteſten 
Fabriken Frankreichs und Deutſchlands pro Rolle von 5 Sgr. an, Rouleaux, Reiſekoffer u. 
f. w. und verſpricht die prompteſte und reelſte Bedienung. 


Patent⸗Schroot 


in vorzüglich weicher, der engliſchen gleichen Waare, Zündhütchen, Pulver in allen gang⸗ 
baren Sorten, offeriren wir mit der Verſicherung, daß wir mit den, von auswärtigen Fa⸗ 
briken geſtellten Preiſen ſtets gleichen Schritt halten werden. Proben unſeres Schrootes, 
der ſich namentlich durch ſilberähnliche Politur und richtige Abſtufung der 16 Nummern aus⸗ 
zeichnet, liegen in Breslau auf unſerm Comtoir in Etui überſichtlich bereit; auch befinder ſich 
ein gleiches Exemplar auf den Induſtrie⸗Ausſtellung zu Berlin. * 
E. F. Ohle's Erben, Hintechäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 
. ET Tee ͤ TTT 


: Aktien⸗Cigarre, 


1000 Stück 12 Nthlr., 100 Stück 1 Rtöhlr. 2½ Sgr. 
Unter dieſer Benennung übergebe ich dem Publikum eine Cigarre, die alles Dasjenige 

vereinigt, was man von einer wirklich guten Cigarre fordert. * Be 
Ein gefälliger Verſuch wird jeden der Herren Raucher von der Reelität und Preiswür⸗ 


digkeit der Waare überzeugen. 


R. Hentſchel, Neumarkt Nr. 43. 
Vermiethunge Anzeige. : 


Da der Bau meines Sehweizer⸗Hauſes, gelegen zwiſchen der Freiburger 
und der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahnlinie, dicht hinter den beiden Bahnhöfen 
feinem Ende naht, und ſich hoffentlich ein befferer und bequemer Weg, als der bis 
jetzt bekannte „Siebenhubener“ erwarten läßt, ſo lade ich Pachtluſtige ein, mich mit 
Ihren Beſuchen zu beehren, und die weiteren Bedingungen zu erfahren. 

Breslau, den 21. Auguſt 1844. F. Sachs, Ring Nr. 8. 


Geglaͤttete Kattune Kunſifärberei, Druck-, Waſch⸗ 


in den neueſten Muſtern empfiehlt zu den und Fleckenreinigungs⸗Anſtalt 


billigften Preiſen die Modewaaren⸗Handlung des E. G. Schiele in Berlin 


Louis Schlesinger, | ind di d ipiſſe nachſtehender 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 1 Tr. boch. HE A den neuen 


CONCESSIONIRT. \\ 


Eine privil. Apotheke Zeugen ganz gleichkommend, per 2 
mit 2500 Riblr. reinem Mediz -Geschäft 2454 8 


ist mit geringer Einzahlung zu verkaufen 
durch S. Militseh, Bischofstr. No. 12. 

Apothekergehülfen werden 
steis besorgt und gegen müs- 
siges Honorar plaeirt. 


Ein Rittergut, 

in der Nähe von Neumarkt, nahe der großen 
Kunſtſtraße und einem Eiſenbahnhofe, zu wel⸗ 
chem ohngefähr 402 Acker, 187 Morgen Korft, | —— 
einige 40 Morgen Wieſen gehören, iſt mir 
zum Verkauf übertragen. Zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich in frankirten Briefen oder 
perſönlich, ohne Einmiſchung eines Agenten, 
an mich wenden. er 

Neumarkt, im Auguft 1844, 

Lehwald, Juſtitiar. 

Das Greiffenberger Leinwand Lager, in 7% 
br. gebl. und appret. Weben, iſt durch neue 
Zuſendungen kompletirt. Ich empfehle fol: 


2452. 2453. 
2452. 2459. 
2162. 2463. 


460. 2461. 

3482 2465. 

2466. 2467. 2469. 2469. 

2421. 2472, 2423. 2474. 

fo wie die Stoffe für Brieg und Schweid⸗ 

nitz angekommen und liegen zur gefälligen 
Anſicht und Abholung bereit bei: 


duard Groß. 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 
— ̃‚——— ˖‚———————— 


Leim, 


Magdeburger, der Etr. a 14 Rthl., das Pfd. a 
4 Sgr. bei: Carl Friedländer, 
Reuſcheſtraße⸗ u. Blücherplatz⸗Ecke Nr. 6, 
im weißen Löwen. 


Jum Bratwurſtausſchieben 


ladet auf Sonntag, den 25. Auguſt, nach 
Neudorf ein: Weungler. 


es zur gütigen Beachtung mit der ergebenen = 
9 daß der Verkauf nur nach den ange⸗ Koppen⸗Kaͤſe, 
merkten Fabrikpreiſen ftattfinden darf. der Ziegel 6 Sgr.; Ziegen⸗Käſe, der Ziegel 


Philipp Kubitzky, 


Elifabeth Straße Nr. 12. [ and cee 


. Alt 
A. Reiff, Altbüßerſtraße Nr. 50, 


1712 


Heute, Sonnabend, . 
auf vieles Verlangen, 
zur Erholung in Pöpelwitz 


Trompeten⸗Concert 


vom ganzen Trompeter-Chor des hochlöblichen 
Iſten K rute ee a 
Zum Militär: Concert 
und Kunſt⸗Produktion auf Sonntag den 25. 
Auguſt ladet ergebenſt ein: 
Kalewe, Tauenzienſtraße Nr. 22. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
Sonntag den 25. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
Raabe, Gaſtwirth in Gabitz. 
Zum Erntefeſt u. Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
Ausſchieben, Sonntag den 25. Auguſt, la⸗ 
det ergebenſt ein: 
Warkotſch, in Höfchen⸗Commende. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Aus⸗ 
ſchieben nebſt Abendbrodt ladet 
auf Montag den 26. d. Mts. ergebenſt 
ein: Handke, 

Matthiasſtraße Nr. 75. 
Alle Sonntage 
zur Erholung in Pöpelwitz 


Militaͤr⸗Concert. 
Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 


ſo wie ſchmackhaftes Abendbrot heute Sonn⸗ 
abend, wozu ergebenſt einladet: 
A. Stähr, 
Cafetier am Nikolaiplatz. 
Zum Federvieh⸗Ausſchieben 
nebſt 25 7 auf Montag den 26ſten d. M. 
ladet ergebenſt ein: 
Kappeller am Lehrndamm. 
Zum Kinderfeſt oder Bonquethaſchen 
auf Sonntag den 25. Auguſt ladet ergebenſt 
ein: Kottwitz, 
im Neuſcheitniger Kaffeehauſe. 
Alten Franzwein à Bout. 10 und 12½ 
Sgr. empfiehlt ergebenſt: 
Ferdinand Liebold, 
Ohlauerſtr. Nr. 35. 


Mit Zink⸗ und Blechbedachun⸗ 
gen auf Häuſer, Thürme, in der Stadt 
und auswärtig mit jeder möglichen Ga⸗ 
rantie zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
ſich: N Vogt, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3. 

Auch ſind daſelbſt fertige Zinkbade⸗ 
wannen in allen Größen zu haben. 


Aepfelſinen, 


ganz große haltbare Frucht, ſo wie feinſchä⸗ 
lige ſüße Meſſiner empfiehlt preiswürdig die 
Südfruchthandlung P. Verderber, 
am Ringe, Naſchmarktſeite 46. 


Patent⸗Schrot 


von reinem Blei, aus der Fabrik der Herren 
Pieſchel u. Comp. in Genthin, in ½ Etr. 
Beuteln und 90 5 Ban: empfiehlt zu 
möglichſt billigſten Preiſen: 
N 1 Theodor Kretſchmer, 
Carlsſtr. Nr. 47. 


Neu angekommene 


Hyacynthen⸗Zwiebeln 
in großer Auswahl und in ſehr ſtarken, geſun⸗ 
den Exemplaren ſind zu haben bei 

J. G. Pohl, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner, am Wäldchen 5. 

Tauenzienstrasse Nr. 31 B. 
zum Hometenm ist Term, Michaeli 
eine freundliche aha von. drei Stu- 
ben, Mittelkabinet, Kochstube, Entree 
und dem nöthigen Beigelass zu vermie- 
then. Das Nähere beim Eigenthümer 
ebendaselbst, 


Cine Apotheke 


wird von einem zahlbaren Manne baldigſt zu 
kaufen geſucht. Adreſſen und frankirte Anträge 
nimmt zur Weiterbeförderung an: 
A. Goſohorsky's Buchhandlung 
in Breslau (Albrechtsſtr. 3.) 


Gebirgs Butter, 


aus der Grafſchaft Glatz, empfing den Iſten 
Transport und empfiehlt: : 
J. Müller, am Neumarkt. 


Ein Neſtaurations⸗Etabliſſement, er⸗ 
ſter Klaſſe Breslaus, iſt e% vortheilhaft fo: 
fort zu verkaufen durch E. 
laiſtraße Nr. 53. 


Anders, Niko: | Disconto 


Stockgaſſe Nr. 28 iſt eine möblirte Stube 
zu vermiethen und bald zu beziehen bei der 
Wittfrau Große. 


Angekommene Fremde. 

Den 22. Aug. Hotel zur goldenen Gans: 
Fürſtin von Hohenlohe = Ingelfingen aus Ko. 
ſchentin. Fr. von Schickfus a. Baumgarten⸗ 
Frau von Wallenberg a. Krehlau. Hr. Ge⸗ 
nerallieut. v. Kamecke aus Pommern. H 
Gutsbeſ. v. Somnitz a. Goddenton, v. Schulſe 
a. Loſchwitz, v. Radolinski a. Polen, Peski u. 
Tonkünſtler Wodnicki a. Warſchau. Hr. Major 
du Vignau a. Neiſſe. DH. Kaufl. de Fer a. 
Hamburg kommend, Vollgold, Meienburg, 
Eckardt u. Zwicker a. Berlin, Brandeis aus 
Nürnberg, Sy a. Leipzig, Pachelbl a. Bar- 
men. Hr. Rittmeiſter v. Mutius a. Albrechts⸗ 
dorf. Hr. Partie v. Negelein a. Königsberg 
in Preußen. — Hotel zum weißen Adler: 
HH. Gutsbeſ. Ritter v. Frickau aus Steyer⸗ 
mark, v. Sihler a. Belmsdorf, v. Trepkaga. 
Poſen, v. Starnikowski a. Diiembewo, Fr. 
General v. Gluszynska zv Warſchau. Herr 
Landrath v. Wentzky a. Rogau. Hr. Lieutn. 
Bar. v. Rheinbaben a. Laszick. Hr. Juſt.⸗Com⸗ 
miſſar Börneker a. Schubin. Hr. Ob.⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Grodke aus Muskau. Herr 
Kaufm. v. Amelunren aus Frankfurt a. M. 
Hr. Hofmeifter Ehmert aus Simozheim. — 
Hotel de Sileſie: HH. Gotsbeſ. Graf v. 
Leutrum a Kauffung, v. Wallhofen a. Schön⸗ 
feld. Hr. Ob.⸗Hüttendirect. Korb a. Jakobs⸗ 
walde. Hr. Dr. Meiſelbach a. Beuthen. Hr. 
Partic. Stübler a. Berlin. Fr. Einwohnerin 
Tripplin aus Warſchau. — Hotel zu den 
drei Bergen: Hr. Kapitain v. Blumenthal 
a. Petersburg. Hr. Gutsbeſ. Biebrach aus 
Schönbach. HH. Kaufl. Schäfer a. Leipzig, 
Bechtoldt a. Dresden, Thiene a. Altenburg, 
Volberth a. Frankfurt a. O. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Hr. Amtsrath Puchelt aus 
Jagatſchütz. Hr. Major vus Lillieſtröm aus 
Magdeburg. HH. Vice ⸗Procurator Koſtecki 
und Buchhalter im Miniſterium Meltzer aus 
Warſchau. Hr. Dr. Glaſer a. Berlin. HH, 
Kaufl. Moſino a. Poſen, Pohlack a, Liegnitz. 
Hr. Gutsbeſ. v. Steinhauſen aus Eckwerts⸗ 
heide. — Deutſche Haus: Herr Juſtitiar 
Schneider a. Gr.⸗Strehliz. Hr. Land» und 
Stadtger.⸗Aſſeſſor Jachnk aus Inowraclaw. 
Hd. Gutsbeſ. Vogdt a. Elbing, Müller aus 
Schweidnitz. Hr. Kaufm. Stern aus Poſen. 
Zwei goldene Löwen: HH. Kaufl. Lau, 
Beier u. Schulz a. Brieg. Hr. Gutsbeſitzer 
Bergmann a. Schweidvitz. Hotel de Saxe: 
Hr. Poftmeifter Guttmann a. Trebnitz. Fr. 
Gutsbeſ. Stawska a, Lewkow. Hr. Referen⸗ 
dar Gersberg a. Berlin. — Goldene Zepter: 
Hr. Apotheker Wocke a. Rawicz. Hr. Con⸗ 
ducteur Wocke a. Guttentag. — Weiße Roß: 
Hr. Kaufm. Neuhoff a. Parchwitz. — Gelbe 
Löwe: Hr. Kaufm. Lorch a. Schömberg. Hr. 
Gutsbeſitzer von Roſenberg aus Puditſch. — 
Königs Krone: Hr. Kaufm. Neugebauer 
a. Langenbielau. — Weiße Storch: Herr 
Kaufm. Höniger a. Rybnick. Fr. Kaufmann 
Hülſe a. Bunzlau. 

Privat: Logis. Albrechtsſtr. 30: Herr 
vormal. Domainen⸗Pächter Klems a. Bertin. 
Hr, Lehrer Knappe a. Poſen. — Albrechts⸗ 
ſtraße 24: Hr. Gutsbeſ. Tyzler aus Polen. 
Hr. Muſikmeiſter Berthold a. Siemianowig, 
Hr. Mechanikus Kunze a. Guben. — Ohlauer⸗ 
ſtraße 3: Hr. Apotheker Hedemann d. Star⸗ 
gard. — Domſtr. 16: Hr. Domherr u. Groß⸗ 
dechant Herber a. Habelſchwerdt. — Werder⸗ 
ſtraße 11: Fr. Reg.⸗Secret. Höhne a. Pofen, 


Geld- & Kffecten - Cours. 
Breslau, den 23. August 1844. 


Geld- Course, Briefe. | Geld. 

— 
Holland. Rand- Ducaten — — 

Kaiserl. Du eaten — 95Vv 
Friedriched or.. — 113% 
Loni r = . ee 111% — 
Polnisch Courant .. — . 
Polnisch Papiergeld . » ++ + » 98%, 27 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl, 1055/,, — 

Effocten-Course. ar 

Staats-Schuldscheine 3% Bass 101 
‚Seehdl.-Pr.-Scheineä60R. | — 90 2 
Breslauer Stadt-Obligat, , | 3Y, 100% — 
Dito Gerechtigkeits- dito | 4 7 95 — 
Grossherz. Pos. Plandbr. 4 104¾% — 
dito dito dito 3% 9986 — 
Schlcs. Plandbr. v. 1000 R. 3% — eu 
dito dito 800 R. 4% 100 — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — ea 
dito ade scon. 4 | 104¼ — 
dus dito 3% 99% — 
r 1 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


ff VEERNTEEN TERRERAE X 1 7 3. Ch .X AZ X TEUNEERE VRDERREREN VRDDSBERTEREER 
m 
ha 19 inneres. | dußercg. | feuchtes] mind, | Sewölk. 
hiebriger, 


22 Auguſt. 1844. 


6 uhr. 27, 7, 100 / 13, 1 10, 0] , 8 0° N] überwölkt 
— uhr. 7, 340＋ 13, 2|+ 12, 0 1, 6 20 S 5 
Mittags 12 uhr.“ 7, 967 14, 007 14, 0) 2,5 [0 SS fechbeiergewölk 
Nachmitt. 3 Uhr. 7, 7607 14, 44. 15, 0] 3,0 0° N 7 
Abends 8, 300 ＋ 14, 007 12, 4] 1,4 fle 8 babheiter 
N ö 


nn eee 
Temperatur: Minimum 10, 0 Maximum + 15, 0 Oder + 12, 6 


